Nr. 171. 


Mittwoch. 24. Jul. 


— -t 
Undein eüglich mit un · "u ® u | 
nahme der Montage un? ® £ 95 . — 2 ‘A 
Feiertage. Retterhagergafie 4 
Abonnementspreis 1 Die Eypedition in zur — 5 
ne {hr Danzig monatl. 30%- Ime von Suisseien > 
= * (täglich frei ins Haut), mittags von 8 bis Node 1 
* in den Abholeſtellen und der mittags 7 Uhr gesffnet R 
* Expedition abgeholt 20 f. Annoncen - Mae E 
= Vierteljährlich & turen in Berlin, Hamburg, 5 
E. 90 Pf. frei ins Haus, Frankfurt a. M., Stettin, 2 
— 60 Pf. bei Abholung. Leipzig, Dresden N. 20. © 
Durch alle Bopenitalten Rudolf — Haaſenſtein 4 


% ME. pro Quartal, mi 
Briefträgerbefteligelb 
I Mk. 40 Pf. 
Gprechſtunden der Rebaktim 
11—1 Uhr Vorm. 
‚Mintergafie Nr. 14, 1 Bi 


XIV. Jahrgang. 
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Die billigste Zeitung Danzigs und der Pro- 
Bin; Weſtpreußen iſt der 


Kleine Zeitung für Stadt und Land. —— 


Organ für Jedermann aus dem Volke, 


abzuſehen, ſo ſoll nunmehr die Preiserhöhung 
ſolidariſch beſchloſſen und durch Circulare dem 
Publikum bekannt gegeben werden. Das Vor- 
gehen der Wiener Schuhmacher hat in Deutſch⸗ 


Politiſche Tagesſchau. 
Danzig, 28. Juli. 


Zwei Nachwahlen zum Reichstage haben 


belgiſchen Epiſkopat über die ſociale Frage, das 
mit den Worten beginnt: „Permoti nos prae- 
ceipua,“ Der Papſt betont darin die Nothwendig⸗ 
keit der Eintracht der Katholiken unter einander, 


1 Jan | | land in einigen Städten Nachahmung gefunden. | in den letzten Tagen ſtattgefunden. So- wofür die differenz unter den belgiſchen Katho⸗ 
Dauzi ft Courier Die zweite Bewegung betrifft die Erhöhung der weit Mittheilungen über das Gtichmahl- | liken ein neues Exempel ſei. Er fordert die 
+ Bierpreiſe. Das Organ der Wiener Bierbrauer | Ergebnig in Meſeritz-Bomſt vorliegen, ift | Katholinen auf, zu einem Congreß zuſammen⸗ 
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Kleine Zeitung für Stadt und Cand. 
Dieſes Blatt, welches ſechsmal wöchentlich mit 
einer illuſtrirten Sonntagsbeilage erſcheint, koſtet 
monatlich frei in das Haus geliefert 
30 Pfg., | 
In der Erpedition und den Abhole- 
jtellen 20 Pfg., 


Eine Wochenkarte 5 Pfg. 

Außerdem hat jeder Abonnent das Recht, eine 
vier Zeilen lange, ſeine perſönlichen Angelegen- 
heiten betreffende Anzeige zur koftenlofen Auf- 
nahme bei uns einzureichen. 

Eine derartige Anzeige würde nach unſerem Tarife 

80 Pfennige 

koſten, ſo daß ein Abonnent, welcher von dieſer 
Befugniß Gebrauch macht, nicht nur die Zeitung 
gratis erhält, ſondern noch ein Aequivalent im 
Werthe von 50 Pfennigen darüber hinaus 
empfängt. Bei der großen Auflage unſerer 
Zeitung ſind 


Anferate von ganz beſonderer Wirkung. 


Abholeſtellen: | 

In der Stadt bei den Herren Lippke, 
2. Damm 2, 3. Koslowsky, Tobias- 
gaſſe 25, Centnerowski u. Hofleidt, 
Schüſſeldamm Nr. 30, Ecke Pferde- 


verſucht dieſe Preiserhöhung mit der Erklärung 
zu motiviren, daß die derzeitigen Bierpreiſe bei 
weitem nicht im richtigen Verhältniſſe zu den 
von Jahr zu Jahr ſich ſteigernden Herſtellungskoſten 
des Bieres ſtehen. „Die Bilancen der Bier- 
brauereien“, ſo ſagt das bezeichnete Organ, 
„zeigen nicht jene höheren Ziffern von Verdienſt, 
die nach dem größeren Bierverkaufe erwartet 
werden ſollten, im Gegentheile, die Gewinnſte 
werden immer unbedeutender und viele Rechnungs- 
abſchlüſſe weiſen minder große und größere 
Deficite auf. der Gewinn beim Bierverkaufe 
verringert ſich — einige wenige Brauereien, die 
eine exceptionelle Stellung einnehmen, aus- 
genommen — zuſehends von Jahr zu Jahr; es 
müſſen daher Mittel und Wege geſucht und ge- 
funden werden, um dieſe Gefahr je eher deſto 
beſſer, aber immerhin noch zeitig genug, ehe es 
zu ſpät wird, abzuwenden.“ Auch dieſe Angaben 
treffen auf unſere Berhältniffe zu; denn befonders 
die mittleren und kleineren Brauereien befinden 
ſich in einer ungünſtigen Cage. Die Verkündigung 
der Preiserhöhung hat in Wien einen wahren 
Sturm erregt. Schon haben die Gaſtwirthe, die 
die Unterſtützung der geſammten Wiener Bevöl- 
kerung hinter ſich haben, gegen eine Preiserhöhung 
ganz energiſch Front gemacht. Als die Wiener 
Brauereien vor drei Jahren einen ähnlichen Der- 
ſuch machten, gelang es dem einmüthigen Vor- 
gehen der Gaſtwirthe, das Cartell der Brauereien 
in kurzer Zeit zu ſprengen. Es bleibt abzuwarten, 
ob ſie in dieſem Jahre mehr Glück haben werden. 


Lohnzahlungen. 

In ſocialdemokratiſchen Blättern wird lebhaft 
dafür Stimmung zu machen geſucht, daß der 
Lohntag vom Sonnabend allgemein auf den 
Freitag verlegt wird; die Arbeiterfrauen köanten 


der bisherige, der Reichspartei angehörende Ab- 
geordnete v. Dziembowski wiedergewählt. In 
den Städten hat derſelbe einen ſehr erheblichen 


Stimmenzuwachs erhalten, der zum Theil noch 
erheblich über die Stimmenzahl hinausgeht, welche 


im erſten Wahlgang der antiſemitiſche Candidat 
erhalten hatte. Hie und da ſcheinen Bruchtheile 
der Stimmenzahl der im erſten Wahlgange aus- 
gefallenen Candidaten dem polniſchen Stichwahl 
Candidaten zu gute gekommen zu ſein. 

Wenig erfreulich lauten dagegen die Nachrichten 
aus Waldeck. Dort iſt der antiſemitiſche Candidat 
des Bundes der Landwirthe Müller gegen den 
bisherigen Abgeordneten Dr. Böttcher gewählt. 
Ein uns heute Vormittag darüber zugehendes 
Telegramm meldet: 
 Aroljen, 23. Juli. Das annähernde Re- 
ſultat der Reichstagsſtichwahl im Wahl- 
kreiſe Waldeck iſt folgendes: Müller (anti- 
ſemit) 4780 und Dr. Böttcher (nat.-lib.) 
3950 Stimmen. die Wahl des erſteren gilt 
als geſichert. 

Was von vornherein von verſchiedenen Seiten 
befürchtet wurde, iſt eingetroffen. Ein allerdings 
nicht erheblicher, aber in dieſem Fall leider doch 
ausſchlaggebender Theil der Wähler hat den 
antiſemitiſchen Candidaten dem bisherigen Abg. 
Dr. Böttcher vorgezogen. die Stimmung gegen 
den letzteren war wegen ſeiner Haltung in Betreff 
des Umſturzgeſetzes, bei der Tabakſteuer und 
wegen der von ihm herausgegebenen „Nat.-Lib. 
Correſp.“ bei dieſem Theil der Wähler jo aus- 
geſprochen gegneriſch, daß Kenner der Waldeck'ſchen 
Derhältniffe vorausſagten, daß Dr. Böttcher, 
wenn er wieder aufgeſtellt würde, nicht gewählt 
werden würde. Das um fo mehr, als der anti- 
ſemitiſche Candidat ſich in den genannten Fragen, 


zutreten, um die gemeinſamen Ziele zu berathen, 
und führt die Grundſätze an, auf welche die 
Biſchöfe beſonders ihre Aufmerkfamkeit richten 
12 Als dieſe Grundſätze bezeſchnet Leo XIII. 
ie Freiheit und das Einvernehmen zwiſchen der 
katholiſchen Religion und den bürgerlichen 
Inſtitutionen. Er ertheilt den Biſchöfen die 
Weiſung, die Katholiken von öffentlichen Aund- 
gebungen und jeder Schmälerung des Princips 
der öffentlichen Autorität abzuhalten. Zum Schluß 
ergeht die Aufforderung an alle Katholiken, ſich 
den Umfturzideen des Socialismus lebhaft zu 
widerſetzen, der alles gegen die Religion und den 
Staat verſuche und das göttliche Recht mit dem 
menſchlichen Recht zu verſchmelzen trachte. 
* * 


rer 

Die Panik beim Begräbnik Stambulows. 
Die Panik beim Leichenbegängniß Stambulows 
wurde noch dadurch vergrößert, daß die durch 
die Gendarmen zerſprengten Anhänger Stam⸗ 
bulows ihre Revolver und Dolche zogen. Die 
Dertreter der Mächte kamen, wie bereits ge= 
meldet, mit ihren Damen in's ärgfte Gedränge, 
der ſerbiſche und der rumäniſche PBiceconju 
wurden niedergeworfen und mit Füßen getreten; 
ihren Gattinnen wurden die Schirme zerbrochen. 
Ein Theil der Geſandten floh, weil er fürchtete, 
von der aufgeregten Menge angegriffen zu 
werden. der öſterreichiſche Diceconſul aus 
Philippopel erhielt einen Gtochhieb über den 
Kopf, ebenſo der griechiſche Conſul. Die 
Gattin des öſterreichiſchen Biceconſuls wurde 
ohnmächtig und mußte in den Unionsclub ge⸗ 
bracht werden. die Gattin des rumäniſchen 
Conſuls wurde mit einem Stock bedroht und 
nur dadurch vor einer ſchweren Derwundung 
geſchützt, daß ein diener den nach ihr geführten 
wuchtigen Hieb mit dem Arm auffing. Der eng- 


liſche Reſident wurde am Fuß verwundet. A 
Dertreter haben bei der bulgariſchen Regierun 


wie in der Frage des Wahlrechts ſofort auf den 


an dem letztgenannten Tage billiger und bequemer ah 0 
ü Standpunkt der Majorität der Wähler ftellte, 


einkaufen, die Oewöhnung an das Borgen würde 


tränk; Albert Burandt, Große Gaſſe 
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6/7, und Otto Pegel, Weidengaſſe 34, 
Ecke der Hirſchgaſſe; Langfuhr 66 bei 
Herrn W. Machwitz; Schidlitz 47 bie 
Herrn J. C. albrecht. 


Preiserhöhungen. 

In Wien vollziehen ſich gegenwärtig Vorgänge, 
die unſere Aufmerkjamkeit verdienen, da die 
öſterreichiſchen Derhältniſſe viele Aehnlichkeit mit 
den deutſchen haben und das Vorgehen der 
öſterreichiſchen Producenten vielleicht auch für 
Deutihland Folgen haben dürfte. Zunächſt 

andelt es ſich um eine Erhöhung der Preiſe für 

chuhwaaren. In der letzten Zeit ift eine Hauſſe 
in Leder eingetreten und ſind die Preiſe 20 bis 
80 Procent aufgeſchlagen. da die Schuhmacher 
bisher aus Concurrenzrückſichten ſich bewegen 
ließen, von einem Preisaufſchlage von 10 Procent 


Meine officielle Gattin. 


Roman von R. K. Savage. 
20) [Nachdruck verboten.] 


Die Sonne ſchien hell in mein Zimmer, als ich 
erwachte und ich fühlte mich merklich erfriſcht 
durch den langen Schlaf. 

‚Helene ſchien ſchon ſehr früh aufgeſtanden zu 
fein, denn als ich an den Frühſtückstiſch kam, 
theilte mir der Kellner mit, Madame ſei ſchon 
vor einer Stunde ausgegangen. So frühſtückte 
ich denn allein und begab mich dann zu dem 
Advocaten, wo auch Conſtantin Weletzky ſich bald 
darauf einfand und nach einigen Stunden ein- 
gehender Berathung war Marguerite's Angelegen- 
heit in ſehr befriedigender Weiſe geordnet, 

Ins Hotel heimkehrend, trat mir zu meinem 
Erſtaunen Mademoiſelle Delaunay auf der Schwelle 
des Salons entgegen und auf meinen fragenden 
Blick äußerte fie haſtig, fie komme in Madame 
Weletzky's Auftrag, um Madame Lenox um die 
Adreſſe ihrer Putzmacherin in Paris zu bitten, 
doch ſei Madame Lenox leider noch nicht zu Hauſe. 

„Madame Lenox wird Ihrer Serrin die Adreſſe 
ſchichen“, ſagte ich kurz, „wir reiſen morgen ab 
und ſo wird ihr vielleicht keine Zeit bleiben, ſelbſt 
bei Madame Weletzky vorzuſpechen.“ 

„Ah — die Serrſchaften reiſen ſchon morgen!“ 
murmelte je ranzöſin, offenbar erfreut. 

„Ja wohl“, entgegnete ich, worauf ſie 
ſtrahlenden Blickes 9 > 

Ins Bureau des Hotels hinabgehend, bat ich 
den Secretär, unſere Aufenthaltskarten, die ich 
ihm übergab, gegen neue Päſſe umtauſchen zu 
laſſen — wir würden 3 via Endtkuhnen 
nach Berlin zurückreiſen. Der Gecretär nickte 
und meinte dann lächelnd, es ſcheine Monfieur in 
— nicht beſonders zu gefallen. Dabei 
lichte er nach dem Hauptportal des Hotels, und 
der Richtung ſeines Blickes 115 gewahrte ich 


Narkt 61, 3. P. 


Helene in verführeriſcher Stra en-Toilette, welche 
foeben auf Saſcha's Arm geftüßt, die Halle be- 
trat. Zornröthe ſtieg mir ins Geficht; gewiß 
laubte der Gecretär, Helene’s auffallendes Be- 
ragen veranlaſſe mich dazu, unſeren Aufenthalt 
abpukürzen! Jetzt hatte Helene mich erblickt, und 
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am Freitag mannigfache Bortheile hat, es ft 
aber leider eine Anzahl Nachtheile gegenüber, die 
am Sonnabend fortfallen. Alle Tage der Woche 


ſind als Lohnzahlungstage benutzt worden; gegen 


alle find aber Einwendungen erhoben wor- 
den. Sehr praktiiy hat ſich erwieſen, den 
Lohn am Sonnabend Vormittag auszuzahlen. 
Die Frauen haben dann immer noch Gelegenheit, 
bequem einzukaufen. Der Gemerbeinfpector für 
Barmen, dem dieſe Art der Lohnzahlung von 
Arbeitern nahe gelegt war, hat ſich lebhaft für 
die Abänderung der Zahlzeit intereſſirt, mit vielen 
Arbeitgebern Rückſprache gehalten und dieſelben 
haben bereitwillig die Zahlzeit umgeändert. Beide 
Theile ſind damit zufrieden. Sehr zu bedauern 
iſt es, daß ſtellenweiſe die Auszahlung des Lohnes 
noch in Gaſthäuſern erfolgt; wie aus dem Regie- 
rungsbezirke Breslau berichtet wird, zog ſich die 
Auszahlung des Lohnes für eine Tiſchlerei in 
einem Gaſthofe oft bis 9 Uhr Abends hin. Solche Zu- 
ſtände ſollten ſo ſchnell als möglich beſeitigt werden. 
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mir mit dem Finger drohend, rief fie lächelnd: 
„Nun, haft Du endlich ausgeſchlafen, Du Jaulpel;!“ 

„Ha! ha! ha! Gewiß waren Sie geſtern Abend 
zu lange im Vacht-Club, lieber Oberſt?“ neckte 
Saſcha, mir die Hand reichend. 

„Kann ſchon ſein“, gab ich zu, und mich dann 
zu Helene wendend, konnte ich dem Verlangen, 
die Beiden zu ärgern, nicht wiederſtehen. 5 

„Du biſt mir noch den Morgenkuß ſchuldig, 
lieber Schatz“, ſagte ich lachend, „‚Better Saſcha 
wird's nicht übel nehmen, wenn ich mein Gut. 
haben in ſeiner Gegewart einziehe;” und dabei 
küßte ich meine Pfeudogattin herzhaft auf den 
rothen Mund! Saſcha's finſteres Geſicht gewahrend, 
wollte ich die Liebkoſung wiederholen, aber Kelene 
blichte mir ſo flehend und ſo verzweifelt in die 
Augen, daß ich's diesmal dabei bewenden ließ, 
nur ihre Stirn mit meinem Schnurrbart zu 
ſtreifen, wofür fie mir ein leiſes „danke“ zu- 
5 6 : 

1 n mit Olga Melekkn ſpazieren gegangen“, 
bemerkte Helene fetzt, „und unterwegs trafen wir 
die Fürftin Palitzin, welche uns aufforderte, heute 
bei ihr zu ſpeiſen, was ich gern accepürte. Jeht 
mache ich eine Spazierfahrt mit Doſia, und ich 
kam nur ſchnell hierher, um einen wärmeren 
Mantel umzunehmen. die Luft iſt ſchneidend ge- 
worden — Gaſcha ließ ſich's nicht nehmen, mich 
in's Hotel zu begleiten. Biſt Du auch ſchon da⸗ 
geweſen, Arthur?“ 

„Ja, ſagte ich kurz, „ich habe meine Geſchäfte 
. — und wir können morgen Mittag ab- 
reiſen.“ 

„Schon morgen?“ rief Saſcha ſichtlich beftürzt 
1 morgen Abend iſt ja der Ignatiew'ſche 

a “ 

„Ja, es iſt recht ſchade, aber ich kann den- 
ſelben leider nichi mitnehmen“, äußerte Helene 
ergeben. 

„Ich werde Dich 5 entſchädigen, mein 
Liebling“, ſagte ich tröſtend, „aber komm mit 
hinauf, damit ich Dir helfen kann, Dich wärmer 
einzuhüllen — Detter Saſcha wartet vielleicht ſo 
lange hier unten.“ 


elene folgte mir ſchweigend — ſie mochte mir 


anſehen, daß ich Gründe hatte, ſie allein zu 
ſprechen. Sobald wir unſere Gemächer err 
hatten, ſagte ich kurz: 


wählen als ih * | Bei; es 5 auch ge 
kommen, obwohl der Gegencandidat Pr. Schücking 
und die Dertrauensmänner der freifinnigen Ber- 
einigung für die Wahl von Dr. Böttcher eintraten. 
Bei der erſten Wahl hatten erhalten Müller 
3448, Dr. Böttcher 2498, Dr. Schücking 1778, 
Gerbe (Socialdem.) 702 Stimmen. 36 Stimmen 
waren zersplittert. Bei der geſtrigen Stichwahl 
über welche das Telegramm das vorläufige Re- 
fultat bringt, hat Müller ca. 1350 Stimmen, 
Dr. Böttcher ca. 1450 Stimmen mehr erhalten, 
wie bei der Hauptwahl. Daß die Socialdemokraten 
für den antiſemitiſchen Candidaten und gegen 
Dr. Böttcher eintreten würden, mußte nach der 
Haltung ihrer Preſſe angenommen werden. 
Genaueres wird ſich erſt feſtſtellen laſſen, wenn 
die Einzelabſtimmungen vorliegen. 


= , 

Ein Schreiben des Papſtes. Der „Dfjervatore 
Rom.” veröffentlicht in feiner geſtrigen Ausgabe ein 
vom 15. d. datirtes Schreiben des Papſtes an den 
rr rer rr. 

„Sehen Sie Ihre Sachen nach, Madame — hat 
Jemand ſich mit den Koffern zu ſchaffen gemacht, 
ſeit Sie fortgeweſen ſind?“ 

Kaſtig ihr Gepäck inſpizirend, 
Pſeudogattin gleich darauf beſtimmt: 

„Ja — meine Effecten ſind durchwühlt worden, 
feit ich fort ging.“ 

„Hatten Sie Verdächtiges in Ihren Koffern?“ 
fragte ich beſorgt. 

„Nein, garnichts“, lachte fie, „o, ich habe an 
Alles gedacht und auch meine Wäſche entſprechend 
zeichnen laſſen“, und damit wies ſie auf die 
fraglichen Gegenſtände, die ſämmtlich mit L. L. ge- 
ſticht waren! 

„Und Papiere?“ forſchte ich. 

„O, ich werde doch nicht fo albern fein, fchrift- 
liche Documente offen im Koffer liegen zu laſſen“, 
rief Helene beluſtigt, „aber weshalb fragen Sie?“ 

„Weil ich bei meiner Rückkehr Mademoiſelle 
Delaunay hier vorfand. Sie ſagte mir, fie komme 
im Auftrag ihrer Gebieterin, um eine Adreſſe zu 
erbitten, und erſt, als ich von Ihnen erfuhr, daß 
Sie mit Olga Weletzky zuſammen ausgegangen 
waren, kam mir die Dermuthung, die Franzöſin 
könne gelogen haben! Ich fagte es Ihnen ja vor- 
her, daß Ihr Cocettiren mit Saſcha Ihnen in der 
Gouvernante eine Feindin erſtehen laſſen werde; 
auch Doſia Palitzin wird von Eiferſucht verzehrt 
und ſo häuft ſich Gefahr auf Gefahr.“ g 

„pah“, meinte Helene leichthin, „Doſia ſchwärmt 
für mich und im Uebrigen reiſen wir ja morgen ab.“ 

Was wollte ich machen — ich half meinem 
ſchönen Quälgeift den wärmeren Mantel anlegen 
und wünſchte dabei im Stillen, es wäre ſchon 
morgen. — — 

Im Laufe des Nachmittags begab ich mich ins 
Palais Weletzzy, um dort Abſchied zu nehmen; 
ich konnte ſehen, daß Conſtantin Weletzzy ſowohl 


ſagte meine 


wie feine Gattin und Mademoiſelle Delaunay er- 


leichtert aufathmeten, als ich beſtimmt erklärte, 
wir würden morgen reiſen — nur die kleine 
Sophia klagte, daß die ſchöne Großmama Laura 
ſchon ſo bald fortgehe! 

„Meine Frau wird en die Adreſſe ihrer 
utzmacherin in Paris jelbft bringen, Couſine 
liga“, ſagte ich im Laufe des Geſprächs. 


eiht „von ihrer Pariſer Putzmacherin?“ wiederholte 


Nadame Weletzuy erſtaunt, „aber ich weiß ja 


Dr 


der Mächte und erſuchte fie auf i 3 
ſein, da ihnen Unannehmlichkeiten bevorſtänden. 
Die Conſulate in Gofia werden ſtark bewacht. 
Beſonders groß iſt die Wuth des Pöbels gegen 
den rumäniſchen Geſandten, weil er ein Freund 
Stambulows war und weil der König von 
Rumänien ein beſonders herzliches Telegramm 
an die Gattin Gtambuloms geſchickt hatte. 
* 


Gofia, 23. Juli. Die Fürftin Jerdinand iſt zu 
ihrem Gemahl nach Karlsbad gereiſt. 

Paris, 23. Juli. der Minifter des geußern 
empfing aus Sofia eine Dankadreſſe der bulga⸗ 
riſchen Preſſe an die franzöſiſche Preſſe wegen 


deren Faltung bei dem Attentat auf Stambulow. 


„Paris, 22. Juli. In einem heftigen Artikel 
über den Mord Stambulows jagt Rochefort, daß 
der Fürft von Bulgarien in Karlsbad geweſen ſei 
bei der Kinrichtung Panitzas und daß er ſich dort 
. vd TE A RTL ZUR 
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att nicht, daß ich nach deren Adreſſe gefragt 

d e.“ 

„Doch, Madame werden ſich erinnern, daß neu- 
lich die Rede auf die geſchmackvollen Hüte Madame 
Lenox' kam und da äußerten Madame, Sie 
würden gern bei der Putzmacherin arbeiten lafjen, 
wenn Madame Lenox deren Adreſſe gäbe“, ſiel 
die Franzöſin mit hochrothem Geſicht haſtig ein: 
Madame zuckte lächelnd die Schultern und meinte, 
fie habe dieſe Keußerung total vergeſſen, während 
ich ziemlich boshaft bemerkte: „Ja, Mademoiſelle 
kam heute in aller Frühe in unſer Hotel, um 
nach der Adreſſe zu fragen.“ 

„Ja, Mademoiſelle iſt ſtets aufmerkſam“, nickte 
Madame Weletzkny freundlich, während Sophia 
die Gouvernannte umarmend, ausrief: „Made- 
moiſelle hat uns Alle ſehr lieb und Saſcha am 
meiſten.“ 

Auf die Bemerkung der Kleinen folgte ein 
ſehr fatales Stillſchweigen, und dann jagte Madame 
Weletzky ernſt: „Sophia, wenn große Leute reden, 
haben Kinder zu ſchweigen — gehe jetzt und 
ſpiele mit Deinen puppen.“ 

Sophia gehorchte, während ich mich bald da- 
rauf verabſchiedete, denn ich ſah, daß ſowohl 
Conſtantin wie ſeine Gattin tief verſtimmt er- 
ſchienen. 

Auf dem Admiralitätsplatz traf ich mit Baron 
Friedrich zuſammen, der bedauernd ſagte: 

„O, lieber Oberſt — wie ſchade, daß ſie ſchon 
morgen abreiſen.“ 5 

„Ah, das wiſſen Sie ſchon?“ rief ich überraſchtz 
„ich habe doch vor kaum zwei Stunden erſt Auf« 
trag gegeben, meine Aufenthaltskarten gegen 
Päſſe einzutauſchen.“ 

„Es iſt meine Pflicht, von Allem Kenntniß zu 
haben“, ſagte Baron Friedrich lächelnd, „und ich 
bin, Gott Lob, gut bedient; nun, hoffentlich kehren 
Sie bald auf länger zu uns zurück?“ 

„Dielleicht“, nickte ich, „für jetzt rufen mich un⸗ 
aufſchiebbare Geſchäfte nach Paris.“ 


„Ach, wirklich — ja, der unartige Saſcha“ 2 


lachte Baron Friedrich, mir mit dem Finger 
el syaber, leben @ie mohl lieber Oberſt. 
reau.“ 2 
e 
te mmig: f 
in murmee mo ordſeßung folgt) 


Offiziere. 


bulgariſchen Seite, in das Innere zurückgezogen, 


thanen aus den Dilajets Uesküb, Salonicht und 
Monaftir. Die denſelben abgenommenen Feuer- 
waffen find vorwiegend Martini-Gewehre; bei 
einzelnen Freiſchärlern fand man aber auch 
Mannlicher-Repetirgewehre. Die chriſtliche Bevölke 
rung bleibt vollftändig ruhig, fie iſt auch in ihrer 
überwiegenden Mehrzahl mit dem Waffenhand- 
werk nicht vertraut. Nichtsdeſtoweniger hat ſie 
die traurigen Conſequenzen der Bewegung zu 
tragen, da die Polizei vielfach Fausdurchſuchungen 
und Verhaftungen vornimmt; von dieſem Schickſal 
iſt auch der Lehrer der bulgariſchen Schule in 
Uesküb, Bojadſchiew, ereilt worden, bei dem man 
verdächtige Correſpondenzen vorfand. Die Schüler 
des bulgariſchen Gymnaſiums daſelbſt verbrannten 
verſchiedene Bücher, welche in der Türkei als 
Unterrichtsbehelfe verboten find. Eine Bande von 
ſieben Köpfen, welche bei Sebenika die Eiſenbahn 
überſchreiten wollte, wurde ergriffen und verhaftet. 
—— ——— 


Deutſches Reich. 
Berlin, 23. Juli. 

Erinnerungsfeier. Das Programm der KArieger- 
vereine zur Erinnerungsfeier der Schlacht bei 
Gravelotte am 18. Auguft hat der Kaiſer nun- 
mehr genehmigt und ſein Erſcheinen bei der 
Feier zugeſagt. 

Herr von Kammerftein. Wie aus Wien 
gemeldet wird, veröffentlicht Freiherr von 
Kammerſtein im clericalen „Vaterland“ eine 
Erklärung, in der er die über ihn ver⸗ 
breiteten Nachrichten als falſch bezeichnet. Er gebe die 
Erklärung nur ab, um ſeinen Freunden im 
Daterlande ein Lebenszeichen zukommen zu laſſen. 
Don anderer Seite wird noch berichtet, daß Irhr. 
v. Kammerſtein mit [Abfaſſung einer Broſchüre 
beſchäfligt ſei, in welcher er eine Darftellung feiner 
öffentlichen Thätigkeit unter beſonderer Berück- 
ſichtigung der Vorfälle der letzten Zeit, die zu 
feinem Rücktritt von der Redaction der „Kreuz- 
Zeitung“ geführt haben, geben wird. 

Die Herabsetzung der Telephongebühren 
iſt ſeit Jahren als nothwendig bezeichnet worden. 
Einen neuen Beweis dafür bietet das Ergebniß 
der Einnahmen aus dem Telephonbetriebe in 
Baiern. Nach den bisher zuſammengeſtellten Er- 
gebniſſen dieſes Jahres ſind die Einnahmen aus 
dem Telephonverkehr in Baiern höher als die 
aus Telegrammen. Das beweiſt die von frei- 
ſinniger Seite im Parlament ſtets vertretene Be- 
hauptung, daß eine Herabſetzung der Zelephon- 
gebühren ſowohl nothwendig, als auch möglich iſt. 

Generalſtrein. der Haupt - Dorſtand des 
(ſocialdemokratiſchen) Derbandes der Maler, 
Lackirer und Weißbinder hat, der „Frankf. 31g.“ 
zufolge, für den Eintritt in einen Generalitreik 
für 1896 zum Sammeln von Geldern aufge- 
fordert. = 

Stuttgart, 15. Juni. Wie in der Rhein- 
prooinz der Wirth Mellage, fo hat in Württem- 
berg Derlagsbuchhändler Robert Lutz hier, ſeit 
vorigem Jahre den Kampf gegen die in 
Württemberg herrſchenden außerordentlichen 
Mißſtände auf dem Gebiete des Irrenweſens 
aufgenommen. Er hat nacheinander in einer 
Reihe von Schriften die belaſtendſten Enthüllungen 


ebenfalls aufgehalten habe, als ſein früherer 
Minifter ermordet wurde. Niemals habe ein 
Monarch zu gelegenerer Zeit eine Badereiſe ge- 
macht; die Zreunde Rußlands hätten den Tod 
Panitzas an Gtambulom gerächt, die Freunde 
Stambulows würden deſſen Tod an den Fürften 
Ferdinand rächen. S 


der Kufſtand in Cuba. Die Anführer der 
cubaniſchen Aufſtändiſchen, Maceo und Gomez, 
haben alle ihre Truppen um Banamo 
vereinigt, wo Marſchall Martinez Campos von 
ihnen eingeſchloſſen iſt. Man erwartet mit Un- 
geduld Nachrichten über den bevorſtehenden 
Kampf. Die ſpaniſche Regierung machte tele- 
graphiſch nach Cuba den Vorſchlag, unverzüglich 
25 000 Mann Derſtärkungen nachzuſenden, wenn 
dies nothwendig erſcheine. Die Lage der Spanier 
iſt jedenfalls ſehr ernſt. 

Ueber den letzten Kampf bei Bayamo, bei dem 
Marſchall Martine; Campos beinahe gefangen ge- 
nommen worden wäre, wird noch gemeldet, daß 
die von den Führern Maceo und Gomez be- 
En Streitkräfte der Inſurgenten die Der- 
olgung bis nach Banamo fortgeſetzt haben, jo 
daß ein vollſtändiger Rückzug des ſpaniſchen 
Oberſtcommandirenden erfolgte, der zur Deroute 
geworden wäre, falls nicht der General Ganto- 
cildes durch ſeine heldenmüthige Aufopferung den 
Marſchall Martine; Campos gerettet hätte, 


* 

der Aufruhr in Macedonien. Aus Mace- 
donien lauten die Nachrichten plötzlich wieder 
ernſter. Es ſcheint, als wenn eine größere 
Bewegung im Anzuge ift. Es follen nach einer 
Mildung des „Dailn-Chronicle“ aus Philippopel 
1000 Mann türkifher Truppen bei Djuma von 
den Inſurgenten geſchlagen worden ſein. Ein 
anderes Gefecht fand zwiſchen Kufſtändiſchen und 
Türken im Diſtricte Malſchawo ſtatt. Die Mace- 
donier behaupteten auch hier den Platz. Die Nach- 
richten find zwar bisher ohne authentiſche Beſtätigung 
geblieben, allein in den Soſianer diplomatiſchen 
Kreiſen glaubt man trotzdem an die theilweise 
Richtigkeit der Meldungen. Gleichzeitig wird in 
Sofia, der „Boſſ. Ztg.“ zufolge, ein rothgedruckter 
Kufruf unter das Publikum vertheilt, der die 
Unierſchriften von ſechs bisher activen, jetzt in der 
Rejerve ſtehenden bulgariſchen Offizieren trägt. 
Dieſer Aufruf hat folgenden Wortlaut: 

„Die Würfel find gefallen. Macedonien erhebt die 
Fahne der Revolution, die Fahne der Freiheit! 

ungrig, durſtig, nackt und ohne Waffen beginnt 

acedonien den Kampf. Unſere entehrien Mütter, 
unſere erſchlagenen Bäter rufen um Hilfe. Wollt Ihr, 
Brüder, den Leiden des armen Volkes thatenlos zu- 
eo Wir find doch eines Blutes und Stammes. 

on der Höhe des Perimgebirges rufen wir Euch die 
heiligen Worte: „Freiheit oder Tod!“ zu. „Brüder 
kommt, um mit uns zu ſterben!“ 

Nach einer Mittheilung des „W. FIremdenbl.“ 
gehörten die ſechs Offiziere, die den Aufruf unter- 
ſchrieben haben, bis vor zehn Tagen dem bulga- 
riſchen Heere an. Dor zehn Tagen reichten ſie 
ein Geſuch um Entlaſſung ein und gingen nach 
Macedonien, ohne die Erledigung des Geſuches 
abzuwarten. Nach energiſchem Kochdrucke der Der- 
treter der fremden Mächte wurden ſie auf dem 
Disciplinarwege aus dem Armeeverbande ent- 
laſſen, nennen ſich aber im Manifeſie Reſerve- | anſtalten wie Staatsanſtalten, gebracht. Diefelt 
haben am 2. Mai zu einer intereſſanten Deba 
in der Kammer der Abgeordneten, in welcher 
die Reformbedürftigkeit der Anſtalten, der 
größere Rechisſchutz, die beſſere Controle und 
die Nothwendigkeit eines deutſchen Irrengeſetzes 
allſeing anerkannt wurden, Beranlafjung gegeben. 
Soeben ift nun in demſelben Verlag eine neue 
Schrift erſchienen, betitelt: „Enthüllungen auf 
dem Gebiete des Irrenweſens und der Rechts- 
pflege“ (9½ Bogen Mk. 1,20), welche intereſſante 
Beiträge verſchiedener Art enthält. Die Broſchüre 
bringt zunächſt ein Sendſchreiben des zur Zeit 
in Wien weilenden Irrenhausflüchtlings Julius 
Pfeiffer an den Kammerpräſidenten Payer, wo- 
rin er dieſen und die Kammer in theilweiſe recht 
draſtiſcher Weiſe auffordert, mit faulen Zuſtänden 
im Lande aufzuräumen. Es folgt eine Abhand- 
lung, betitelt „Dergewalligung eines württem⸗ 
bergiſchen Kaufmanns und Keſerveoſſiziers“ (in 
der Privatirrenanſtalt zu Göppingen), worin 
Dinge behauptet werden, die man unmöglich 
todtſchweigen oder mit einer leichten Redewendung 
abthun kann. — Das weitere Kapitel „Preußiſche 
Zuſtände auf dem Gebiete der Pindiatrie und 
Rechtspflege“ zeigt dem Leſer, daß nicht nur in 
Mürttemberg allein eine Reform der JIrren- 
behandlung dringend nothwendig iſt. — Den Schluß 
FDFPFCFCCCCTCCCCCCCCT0TCTCT—TTT—TT—T—T—— 
Keimwege Station gemacht, um uns in Giebihen- 
ſtein bei einer kühlen Goſe von der heißen 
Arbeit des Vormittags zu erholen. Es ſaß ſich 
recht gemüthlich in dem ſchattigen Zimmer, in 
dem ein in zierlichem Latein verfaßtes Doctor- 
diplom hing, in welchem der Mit- und Nachwelt 
verkündet wurde, daß der Wirth propter egregiam 
uxoris pulchritudinem zum „Doctor der ſchönen 
Frau“ ernannt worden ſei. Da plötzlich erſchien 
ein alter Herr eines befreundeten Bonner Corps, 
der fein Jahr abdiente und von den Schieß- 
plätzen aus der Kaide ham. Natürlich erzählten 
wir ihm freudeſtrahlend unſere Erfolge, er gralu- 
lirte uns, meinte aber ſehr ernſthaft: 

„Kinder, das wird wohl Eure letzte Menſur in 
dieſem Semeſter geweſen ſein.“ 

„Aber ich bitte dich, wie kommſt du denn auf 
dieſe Kater idee?“ 

„Na, habt Ihr denn in den letzten Tagen keine 
Zeitungen mehr geleſen? Wir ſtehen vor dem 
Kriege mit Frankreich. Doch ich habe keinen 
Augenblick mehr zu verlieren, ich muß nach der 
Kaſerne.“ 

Wir waren nachdenklich geworden und eilten 
gleichfalls in die Stadt und machten uns eifrig 
an das Studium der Zeitungen. Da fanden wir 
allerdings, 8 unſer Freund recht gehabt hatte, 
und bald erfaßte uns die helle Entrüſtung über 
das Auftreten der Franzoſen. ätten wir die 
böswilligen Schreier in unſerer Nähe gehabt, der 
Kampf wäre auf der Dölauer Haide ſchon lange 
vor der officiellen Kriegserklärung eröffnet worden. 
Auf der Kneipe ging es Abends ſchon ganz krie- 
geriſch zu, die älteren Corpsburſchen halten ſchon 
ihr Jahr abgedient und gaben uns jüngeren gute 
Rathſchläge, wie wir uns als Soldaten benehmen 
ſollten, unſer Mitkneipant, der joviale Stabsarzt, 
ſetzte uns auseinander, wo wir uns zum frei- 
willigen Eintritt zu melden hätten, kurz das 
Nilitäriſche herrſchte vor, und nur die bunten 
Mützen und Bänder erinnerten daran, daß wir 
in einer ſtudentiſchen Kneipe und nicht in einem 
Offiziercaſino waren. 


In den nächſten Tagen ſteigerte ſich die Auf- 


In Soſia eingetroffene Nachrichten beſtätigen 
en Ausbruch eines ends im 2 — 
Küſtendil, der durch die Linien Aratovo-Poda- 
reihe-Pecovo-Rasloga eingeſchloſſen if. Die 
Türken haben die meiſten Grenzpoſten, wahr- 
ſcheinlich zur Verſtärkung der Garniſonen an der 


drei Bataillone aber wieder an die Grenze des 
Bezirkes Küſtendil, ſpeciell nach Dupnitza, be- 
ordert. Ein Bataillon bulgariſcher Truppen 
unternahm dieſer Tage eine Razzia, wobei eine 
Bande bewaffneter Abenteurer zerſtreut wurde. 
Die Bande wartete nur auf eine Gelegenheit, die 
Grenze bei dem Kloſter Bila zu überſchreiten, da 
dort die Freiſchärler Aſyl fanden. 

Den Gerüchten, daß an das zweite und dritte 
türkiſche Corps die Mobilmachungsordre ergangen 
ſei, wird im türkiſchen Kriegsminiſterium jede 
Berechtigung abgeſprochen. 

Ueber die in der zweiten Kälfte Juni zwiſchen 
den türkiſchen Truppen und den in Macedonien 
eingedrungenen Inſurgenten ſtattgehabten Schar⸗ 
mützel liegen jetzt nähere Meldungen vor. 
Bei dem erſten Zuſammenſtoße wurden ſeitens der 
Türken 16 Gefangene gemacht und nach Uesküb 
gebracht. Dieſelben find zumeiſt türkiſche Unter- 


Kleines Feuilleton. 


Kriegs-Erinnerungen eines 
ehemaligen Hallenſer Studenten. 


Kuf die Menſur! 


Ich ſtand im zweiten Semeſter und war Corps- 
ftudent, und vom corpsſtudentiſchen Standpunkte 
aus betrachtet, war das Sommerſemeſter 1870 
das großartigſte, welches ich in meiner langen 
Studienzeit erlebt habe. Bei Beginn des Semeſters 
war eine angeſehene Verbindung mit uns wieder 
in Paukverhältniß getreten, und wir merkten 
bald, daß die Träger der blauen Mützen nicht nur 
eine ſehr zahlreiche Schaar bildeten, ſondern auch 
eine ungewöhnlich große Anzahl tüchtiger Schläger auf 
die Menfur ſtellen konnten. Dazu kamen Händel mit 
benachbarten Univerſitäten, kurz die Dölauer Kaide 
wurde in keinem Sommer ſo eifrig beſucht, wie 
im Sommer 1870. Jaſt jeden Morgen konnte 
man die ſcharfen Commandoworte der Gecun- 
danten: „Auf die Menſur — fertig — los“ 
hören und das Klingen der neuſilbernen Glocken 
der Menſurſchläger war weithin im Walde ver- 
nehmbar. Die älteſten Semeſter konnten ſich 
nicht erinnern, daß jemals bei den Menfuren 
ſoviel „herausgekommen“ war, und der dürre 
Sandboden der Haide wurde reichlich mit heißem 
Studentenblut getränkt. Unter ſolchen Umſtänden 
waren natürlich die Studien gänzlich aufgeſteckt, 
es zogenur noch Kneipe und Menſur. Zeitungen 
halten wir ſeit Wochen nicht mehr geleſen, denn 
was kümmerten uns die Kändel dieſer Welt, 
wir hatten an unſeren eigenen Kändeln gerade 
genug. 

An einem ſchönen Sommertage in der Mitte 
des Juli hatte mein Corps wiederum Menſur 
gehabt, und wir hatten mit entſchiedenem Glück 
gefohten. Wir hatten wenig abbekommen, 
ſüchtige Schmiſſe ausgetheilt und ich hatte 
meinem Gegner ſogar eine Abfuhr mit 15 Nadeln 
beigebracht. Dergnügt halten wir auf dem 


aus verſchiedenen Anſtalten des Landes, Privat- 


1 gitt dies von dem Panzerſchiff „, 


der Broſchüre bildet ein vom Derieger felbftver- 
faßtes Kapitel „Entlarvung des Schultheißen 
Schlör von Beutelsbach“ Göur Beleuchtung des 
Falles Kuhnle.) Unter photographiſcher Wieder- 
gabe einiger äußerſt compromitürender Schrift- 
ſtücke werden da Dinge behauptet, die, wenn ſie 
wahr ſind, dem genannten Schultheißen, wenn 
unwahr, dem Verleger Lutz äußerſt fatale Folgen 
bringen müſſen. der weiteren Entwickelung 
gerade „dieſes Falles“ wird im ganzen Lande mit 
großer Spannung entgegengeſehen und zwar 
umjomehr, als die ganze Sache auch in unſerm 
Landtag, an deſſen beide Fäuſer der Bauer Kuhale 
eine Eingabe voll ſchwerſter Anſchuldigungen 
wegen Freiheitsberaubung, Mißhandlung ꝛc. ge- 
richtet hat, zur öffentlichen Beſprechung kommen 
muß! [der „Fall Kuhnle“ iſt in der Schrift: 
„Bier Jahre unſchuldig in württembergiſchen 
Jarenanſtalten“ mit ſeiner Fortſetzung: „Lie 
Bauer, — „hie Staatsanzeiger“ niedergelegt und 
bildet ein ſehr intereſſantes Seitenſtück zu der 
Broſchüre Mellage n. 
Frankreq. 

Baris, 22. Juli. Der „Figaro“ veröffentlicht 
einen Privatbrief, der ihm aus Madagascar 
zugegangen ift. Danach herrſcht unter den Truppen 
des Expeditionscorps die größte Unordnung und 
ſowohl bei der Marine wie bei der Infanterie 
ungenügende Derpflegung und ſchlechter Gejund- 
heitszuftand. Außerdem fehlt es an Kanonen- 


booten. 
Nußland. 

Moskau, 22. Juli. Wie aus zuverläſſiger 
Quelle verlautet, ſind in Peterhof Drohbriefe 
eingegangen, in denen Vergeltung für den Tod 
Stambulows angekündigt wird. Im Schloß find 
die eee verdoppelt. 

e 


gien. 

Brüſſel, 22. Juli. Ju den Proteſten gegen 
das Schulgeſetz wird ferner gemeldet: Die 
Socialiſten und Radicalen warfen zahlreiche 
Papierſtreifen unter das Publikum, die einen 
Aufruf an die Brüſſeler Bevölkerung enthielten, 
das Loſungswort hoch zu halten: „Gewiſſens- 
freiheit und nieder mit dem Schulgeſetz“. Zahl- 
reiche dieſer Zettel hatten ſich an der Uniform 
und auf der Kopfbedeckung des Königs feſtgeſetzt, 
als er durch die Stadt fuhr. 

Türkei. 

London, 22. Juli. Der „Daily Chronicle“ 
meldet aus Philippopel: Bei Diuma wurden 
1000 Mann türkiſcher Truppen von Injurgenten 
angegriffen und in zweitägigem Kampf mit 
ſchweren Verluſten zurückgeſchlagen. Es heißt, 
daß jetzt die Türkei auch das dritte Armeecorps 
mobil machen werde. 


Von der Marine. 
V Aiel, 21. Juli. Bei den bevorſtehenden Probe- 
fahrten des Panzerſchiffe⸗ „Siegfried“, an denen 
zahlreiche Maſchinentechniker der Marine Theil nahmen, 
iſt von höchſtem Intereſſe, wie ſich die ſogenannte 
Maſutheizung, mit welcher das Fahrzeug neuerdings 
ausgerüſtet iſt, bewähren wird. die Maſut- oder 
Zheeröl-Feuerung — das Work iſt ruſſiſch und bezeich- 
net den Abfall bei der Petroleumbereitung — hat, 
nachdem in der italieniſchen und franzöſiſchen Kriegs⸗ 
marine, ſowie in unſerer Handelsflotte erfolgreiche 
Berfuche damit angeftelit find, auch die Aufmerkfam- 
heit d. „ erregt und bisher 
njtige: : 


jeigenburg”, das, 
wie nur wenig bekannt, mit Maſutheizung verfehen iſt. 
Dieſelbe wird in der Weiſe angewandt, daß die in 
exploſtonsſicheren Tanks eingeſchloſſene slüſſigkeit mittels 
Dampfſtrahis durch einen beſonders conſtruirten 
Brenner in die Feuerbüchſe des Dampfnkeſſels hinein 
geblaſen wird, wo ſie, zerſtäubt und entjlammt, mit 
überaus ſtarker Heizkraft und ſehr geringer Rauch. 
eniwickelung auf Wände und Rohre des Keſſels wirkt 
und dank der ſchnellen und hohen Dampferzeugung 
gegenüber der Kohlenheizung ein Plus an Fahr- 
geſchwindigkeit von 20 Procent ermöglicht. Der erite 
Berjuh mit Maſutheizung in der deutſchen Kriegs- 
marine wurde an Bord des Artillerie- Schulſchiffes 
„Carola“ gemacht, worauf zwei Torpedoboote voll- 
ſtändig, ein drittes theilweiſe mit dem Heizſyſtem aus- 
gerüſtet wurden. Falls die Neuecung an Bord des 
„Siegfried“ ſich bewährt, ſo wird, wie wir erfahren, 
das auf hieſiger kaiſerlicher Werft im Ausbau befind- 
liche Panzerſchiff „Kegir““ von vornherein mit Mafut- 
heizung verſehen werden. 


Schiffs-Nachrichten. 

Kiel, 22. Juli. Im Nord-Oſtſee-Kanal hat auf der 
Strecke zwiſchen der Hochbrücke zu Levensau und 
Rosenkranz eine Colliſion zwiſchen dem engliſchen 
Dampfer „Melroſe gebye“ und dem ſchwediſchen 
Dampfer „Trelleborg“ ftattgefunden. Der engliſche 
Dampfer, mit Kohlen nach Korſör beſtimmt, erlitt 


am Bug eine ſchwere Beſchädigung, ging heute 
auf der hieſigen Rhede U 
wahrſcheinlich löſchen und repariren müſſen. Der 
ſchwediſche Dampfer erlitt am Backbordbug eben- 
falls ſchweren Schaden, konnte indeß die Reiſe 
nach Hamburg fortſetzen. 
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weiſe Gewitterregen. 


Commandeur der 36. Cavallerie- Brigade in Danzig 
iſt, wie ſchon gemeldet, der Commandeur des 
2. hannoverfhen Dragoner - Regiments Nr. 16, 
Oberſt Moritz, ernannt worden. Oberſt Moritz 
hat vom 23. Mai 1860 bis 14. Juni 1888 dem 
Hufaren - Regiment Fürſt Blücher von Wahlſtatt 
angehört und war dann aus dieſem als etats- 
mäßiger Gtabsoffijier in das Dragoner-Regiment 
Nr. 13 verſetzt, wonächſt er ſpäter das Commando 


N 


verbandes anerkannt iſt, e 


vor Anker und wird 


Danziger Lokal-Zeitung. 
Danzig, 28. Juli. 
Wetterausſichten für Mittwoch, 24. Juli, 
und zwar für das nordöſtliche Deutſchland: 
Wolkig mit Sonnenſchein, mäßig warm, ſtrich- 


* Neuer Brigade Commandeur. Zum 


des 16. Dragoner-Regiments erhielt. 


*« Militäriſches. Das vierte Bataillon des 
Grenadier-Regiments König Friedrich I. rückt am 
nächſten Donnerstag Vormittag nach Gruppe zur 
Schießübung aus. 

* r * 

* Deulſche Gewerkvereine. der Ausbrei- 
tunas-Berband der deutſchen Gewerkvereine in 
Weſtpreußen und Hinterpommern, welchem jetzt 
21 Ortsvereine angehören, hielt am Sonntag in 
Dirſchau feinen 6. odentlichen Delegirtentag ab. 
Anweſend waren 14 Delegirte. Zu dem Der- 
bande gehören 8 Ortsvereine in Danzig, 6 in 
Elbing, 4 in Graudenz und je einer in Thorn, 
Lauenburg i. Pomm. und Dirſchau. Delegirte 
waren anmejend aus Danzig 8, Elbing 2, Grau- 
denz 2, aus Thorn und Dirſchau je 1. Die Vor- 
verſammlung leitete der ſtellvertretende Vor- 
ſitzende Kerr Frieſe aus Danzig. Zunächſt erſtattete 
der Schriftführer Herr Hübner aus Danzig den 
Geſchäftsbericht und der Kaſſirer Herr Nehring 
aus Danzig den Kaſſenbericht. Aus erſterem ent⸗ 
nehmen wir, daß die 21 dem Verbande ange- 
hörenden Ortsvereine zuſammen über 1200 Mit- 
glieder zählen. Der Eintritt weiterer Ortsvereine 
in den Verband ſteht bevor. Ebenſo find weitere 
Ortsvereine in Bildung begriffen. In Weſtpreußen 
hat die Sache der Gewerkvereine eine mächtige 
Anregung erfahren durch den letzten Verbandstag 
in Danzig, auf welchem ſtaatliche und beſonders 
ſtädtiſche Behörden ihr lebhaftes Intereſſe für die 
Sache der deutſchen Gewerkvereine durch Theil⸗ 
nahme an den Berhandlungen und Beranftaltung 
eines Zeftes aus ſtädtiſchen Mitteln bekundet 
haben. Dadurch ſind in vielen Kreiſen erſt das 
Weſen und die hohen Ziele der Gewerkvereine 
bekannt und alsdann auch anerkannt worden. 
Aus dem Kaſſenberichte erfahren wir, daß die Ein- 
nahme 286,39 Mk., die Ausgabe 154,80 Mk. be⸗ 
trug, mithin ein Beſtand von 131,59 Mk. ver- 
bleibt. In den Derhandlungen wurden folgende 
Beſchlüſſe gefaßt: Der Antrag des Ortsvereins 
der Tiſcler zu Danzig wegen Auflöſung des 
Verbandes wird, da der Nutzen des Ausbreitungs« 
Ebenſo wird abgelehnt der Antrag 5 
vereins der Töpfer zu Danzig, den Delegirtentug 
nur alle 2 Jahre abzuhalten. Als Vorort wurde 
wiederum Danzig gewählt. Die Borftandswahl 
ergab folgendes Reſultat: Borfigender Ackermann, 
ftellvertretender Vorſitzender Frieſe, Schriftführer 
Hübner, Kaſſirer Nehring, Beiſitzer Bruck und 
Frankenſtein, ſämmtlich aus Danzig. Der nächſte 
Delegirtentag wird in Graudenz abgehalten werden. 


* 

* Staatliche Fortbildungs- und Gewerbe- 
ſchule. Wie wir erfahren, wird in kurzem 
die hieſige ſtaatliche Fortbildungs- und Ge- 
werbeſchüle eine Ausftellung ihrer Schüler- 
arbeiten in Königsberg veranſtalten und zwar 
löſt fie die Elbinger Anſtalt dort ab, welche ſich 
ſchon ſeit Eröffnung der Königsberger Ausſtellung 
mit ihren Arbeiten präſentirte. Bei der Be- 
deutung, welche man allerorts dieſen neuen 
ſtaatlichen Anſtalten zuſchreibt, wird die Aus- 
ftellung gewiß reges Intereſſe hervorrufen. Ob- 
wohl unjere Anftalt noch recht jung iſt, haben 
wir doch die Zuverſicht, daß die Leiſtungen unſerer 
8 ſich denen der Elbinger würdig anreihen 
werden. 


* 
* * 


. dd 


regung, bis endlich jene berühmte Depeſche ver- 
öfjentligt wurde, welche den Ausbruch des 
Krieges verkündete. Nur wer jene große Zeit 
mit erlebt hat, kann ſich den Enthuſiasmus vor- 
ſtellen, der damals unter der Studentenſchaft 
herrſchte. Der Profeſſor des Kirchenrechts, 
Mener, der zum Unterſchied von feinem Namens- 
vetter, welcher Strafrecht las, der Kirchen-Mener 
genannt wurde, ſchloß feine Borlefungen mit der 
Aufforderung an ſeine Zuhörer, ſie ſollten in 
die Armee treten, er ſelbſt werde ſich als Frei- 
williger melden. Der tapfere Profeſſor hat ſein 
Wort gehalten, er trat als hoher Dreißiger 
als Freiwilliger ein und ſeine inten- 
five Beſchäftigung mit den theologiſchen Kämpfen 
hatte feine ſtrategſſchen Talente wohl ganz beſonders 
entwickelt, denn noch vor Ablauf ſeines Dienft- 
jahres jah er auf feinen Schultern die Offiziers- 
epauletten blitzen. 

Am ſchwarzen Brett wurden die Comilitonen 
zu einer allgemeinen Deſammlung in der „Tulpe“ 
eingeladen, und wohl noch nie ift eine ſtudentiſche 
Zuſammenkunft ſo einträchtig verlaufen, wie jene 
denkwürdige Derſammlung. Nach einigen An- 
ſprachen, die glühende Begeiſterung athmeten, 
wurde beſchloſſen, vor die Wohnung des Re- 
gimeniscommandeurs v. Korn zu ziehen, um 
uns bei ihm als Freiwillige zu melden. dem 
Oberſten gegenüber wohnte der geniale 
Interpret der platoniſchen Philoſophie, der greiſe 
Profeſſor Steinhardt. Er erihien an ſeinem 
Fenſter und pries unſeren Entſchluß in einer ſeurigen 
Anſprache, wie fie wohl einſt Demoſthenes jeinen 
in den Kampf ziehenden Landsleuten mochte ge- 
halten haben. Wir, die wir ſeine Schüler in 
Pforta geweſen waren, wußten, daß die Einig- 
keit Deutſchlands der Traum feiner Jugend- und 
Mannesjahre geweſen war und wir freuten uns 
darüber, daß es ihm am Abend ſeines Lebens noch 
vergönnt geweſen war, die große nationale Er- 

bung ſeines Bolkes zu erleben. Nachdem der 

berſt v. Horn mit einigen kernigen Worten unſere 
Meldung angenommen hatte, zertheilte ſich der 
Zug und alles eilte in die Verbindungs kneipen. 


um die Begeiſterung durch zahlreiche Salamander 
noch zu erhöhen. In der Studentenſchaft herrſchte 
aber eine feierliche, faſt andächtige Stimmung und 
an jenem Abend iſt wohl zum erſten Mal jeit 
langen Jahren an der Rempelecke keine Contra- 
hage zu Stande gekommen. 

Schnell wuſch ich mir am nächſten Morgen die 
letzten Reſte meines Begeiſterungskaters aus den 
Augen und eilte zum Lazareth, um mich zum 
Eintritt ärztlich unterſuchen zu laſſen. Auf dem 
Wege begegnete mir mein Gegner von meiner 
letzten Menſur, der noch immer um den Kopf 
eine Flanellbinde trug. Er war bereits Vice⸗ 
feldwebel und hatte feine Einberufungsordre 
ſchon erhalten. 

„S., wenn ich Ihretwegen beim Schwamm 
bleiben muß, dann contrahire ich Sie nach dem 
Feldzug auf Piſtolen bis zur Abfuhr an.“ 

Ich tröſtete ihn, er werde ſchon mitkommen, 
und das iſt ihm auch gelungen. Er hat zwar die 
erſten Wochen noch keinen Helm tragen können, 
aber die Märſche gut ausgehalten. Für den Aermiten 
wäre es übrigens beſſer geweſen, wenn er zurück ⸗ 
geblieben wäre, denn in dem erſten Gefecht, 
welches ſein Regiment hatte, erhielt er einen 
Schuß in den Unterleib und iſt an der Verwun⸗ 
dung nach qualvollen Leiden geſtorben. 

In dem Lazareth herrſchte ein reges Leben 
und unſer Freund, der Stabsarzt hatte genug 
zu thun, um alle Kriegsluſtigen zu unterſuchen 
Ich trat mit einem Theologen vor ihn, deſſen 
körperliche Erſcheinung allerdings von der 
meinigen recht lebhaft abſtach. Ich war damals 
ein Burſche von 22 Jahren, war während meiner 
Schulzeit ein eifriger und guter Turner geweſen 
und hatte als Student zwar ſehr häufig die 
Collegien, aber niemals den Zechtboden ge» 
ſchwänzt, mein Nachbar dagegen war engbrüſtig 
und mager, von Muskulatur war keine 93 — 
zu bemerken und ſein Geſicht trug den Kabitus 
eines ſtark kurzſichtigen Menſchen. 

„Du biſt natürlich zu allen Waffengattungen taug⸗ 
lich“, rief mir der Stabsarzt zu, „aber Sie, Ver . 
ehrtefter, ſind gänzlich untauglich für den Barnijer- 


im ganzen preußiſchen Staatsgebiete auszugeben und 
Tu reiben. - Die Hat gewit etrag 000. 


zu dem Unglücksfall bei Adlershorſt, 
ider den geſtern von dort berichtet wurde, wird 
uns heute nach den Erklärungen der Betheiligten 
die Mittheilung gemacht, daß das Kentern des 
Bootes nicht durch einen Windſtoß, wie man all- 
gemein annahm, ſondern dadurch herbeigeführt 
iſt, daß der verunglückte Kadett Georg v. Beringe 

lötzlich von einem Herzſchlage betroffen wurde, 
ſich erhob und lautlos über Bord ſtürzte. 


* Neue Orgel. die hieſige St. Brigitten- 
kirche wird eine neue Orgel erhalten, die bereits 
in Bau gegeben worden fit. 


* 

* Circus Althoff. die Alihoff'ſche Kunſt⸗ 
reitergeſellſchaft wird am Freitag Nachmittag per 
Extrazug von Königberg hier eintreffen, das neue 
mächtige Circusgebäude auf dem Holzmarkt be- 
ziehen und dort Sonnabend Nachmittag die Vor- 
ſtellungen eröffnen. 5 


* 

* Danziger anſichten. In dem BDerlage von 
Herrn Barth ift wiederum eine Reihe von photo- 
graphiſchen Aufnahmen aus Danzig und ſeiner 
Umgebung erſchienen. Uns liegen die Langgaſſe 
mit dem Rathhausthurm, die Jopengaſſe mit dem 
Thurm der Marienkirche, das Innere der Marien- 
kirche und zwei Anſichten aus Zoppot vor. Die 
Aufnahmen zeichnen ſich durch dieſelben Vorzüge 
aus, welche wir bei früheren Beſprechungen ſchon 
hervorgehoben haben. a 


„Feuer. Das geftern Abend gemeldete Feuer 
in unſerer Umgegend hat, wie uns mitgetheilt 
wird, die Krug- und Schankwirthſchaft in dem 
dicht bei Prauſt belegenen Roftau vollſtändig ein- 
geäſchert. Die niedergebrannte Beſitzung iſt mäßig 
derſichert. : 

* 

„ Socialdemokratiſche Gewerhſchaftsverſamm- 
lung. In dem Lokale Breitgaſſe Nr. 42 fand geſtern 
Abend eine recht zahlreich beſuchte Gewerkſchafts⸗ 
verſammlung der Steinſetzer und verwandten Berufe 
ftatt, in der Herr Knoll-Berlin über die wirthſchaftliche 
Lage der Steinſetzer referirte und ſchließlich auch für 
unſere Stadt zur Erreichung beſſerer Exiſtenz⸗ 
bedingungen eine Organiſation empfahl. Es wur de 
beſchloſſen, hier eine Filiale des in Berlin beſtehenden 
Verbandes der deutschen Steinſetzer zu gründen. 


* 

* Umbau im Gerichtsgebäude. Als Uebelſtand 
war es bis jetzt empfunden worden, daß für die in 
den Gtrafkammerverhandlungen fungirenden Rechts- 
anwälte und Sachverſtändigen keine Warteräume vor- 
handen find, fo daß dieſe ihre Termine in dem Ver- 
handlungsſaale erwarten mußten. Während der 
Gerichtsferien wird dieſem Uebelſtande abgeholfen 
werden, denn die beiden neben der Strafkammer 
liegenden Corridore werden zu zwei Zimmern aus- 
gebaut werden, die den Staatsanwälten und Rechts- 
anwälten zur Benutzung überwieſen werden ſollen. 
Während dieſes Baues werden die Sitzungen der 
Ferienftrafkammer im Schwurgerichtsſaale abgehalten 
werden. F 
= ee = 

* Kölner Dombau-Lotterie. Dem Verwaltungs- 
Ausſchuß des Central-Dombauvereins zu Köln iſt durch 
allerhöchſte Cabinets Ordre die Genehmigung ertheilt 
worden, im Jahre 1895 oder 1896 zum Zwecke der 
vollftändigen Freilegung des Kölner Domes nach der 
Weſtſeite eine Prämien-Lotterie zu veranſtalten und . 
dieſem Zwecke 350 000 Looſe zum Preiſe von je 3 Mk. 
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” Gtrahenunfall. Ein aſtwagen fuhr heute Mittag 
gegen die an der Ecke der Langgaſſe und Wollweber⸗ 
gaſſe befindliche Laterne, daß der Ständer mitten durch- 


brach und bejeitigt werden mußte, da ihm Gas entſtrömte. 
* * 


* Unfall. In Neufahrwaſſer ſtürzte geſtern der 
Arbeiter Dirks beim Kohlenladen auf dem Segelſchiff 
„Concordia“ von der Planke und ſchlug im Fallen 
auf die Steinkante des Mauerwerks, wobei er einen 
Oberſchenkel brach, und fiel dann in's Waſſer, aus 
welchem er nur mit Mühe herausgeholt werden 
konnte. Der Verunglückte wurde nach dem Lazareth 
in der Sandgrube gebranht, 


* 
= 8 
* Trauerfeier für Reichenſperger. Auf Veran- 
laſſung des katholiſchen Bolksvereins wird morgen 
früh in der St. Nikolaikirche ein Requiem für den 
kürzlich verſtorbenen Centrumsführer Dr. Auguſt 
Reichenſperger ſtattſinden. 5 
* x 
* Schöffengericht. Wegen verſchiedener ſchwerer 
Beleidigungen durch Drohbriefe war die Frau Juſtine 
Krauſe aus Letzkauerweide angeklagt. die Ange- 
klagte iſt, da die Beleidigungen confuſer Natur find, 
von Herrn Kreisphyſicus Dr. Schäfer eingehend auf 
ihren Geiſteszuſtand unterſucht worden, und da der- 
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und erſt recht für den Zelddienft. Wie viel Bier 
trinken Sie denn eigentlich täglich?“ 

„Ein bis zwei Glas.“ 

„Nun, dann trinken Sie täglich ſoviel wie Ihr 
Nachbar, dann werden Sie wohl in einigen 
Jahren felddienſtfähig ſein.“ 

Ich drehte mich lachend nach dem Theologen um, 
doch das Lachen verging mir, als ich ihn anſah. Nie 
werde ich wieder den unſagbar traurigen Blick 
ſeiner Augen vergeſſen. Auch er wollte wie wir 
fein Blut zur Dertheidigung des angegriffenen 
Vaterlandes einſetzen, und es erfüllte ihn mit 
tiefem Schmerze, daß ſein Anerbieten zurück- 
gewieſen wurde. Doch in jener Zeit erlebten 
wir ſo viel Neues, daß derartige Eindrücke 
nicht lange haften blieben. Ich betrieb mit 
Eifer meine Meldung und hatte bald die 
Genugthuung, daß ich als Einjährig-Freimilliger 
in das ſchleswig-holſteiniſche Füfilier-Regiment 
Nr. 86 eingeſtellt war. 

Meine Corpsbrüder waren mit Ausnahme von 
einem Einzigen, der durch ein körperliches Ge- 
brechen vom Militärdienſt ausgeſchloſſen war, 
Soldaten geworden, die meiſten hatten ſchon 
früher gedient, einige waren auch als Unterärzte 
eingezogen. Die Trennungsſtunde nahte, in der 
wir von einander ſcheiden mußten und noch ein- 
mal fanden wir uns in unſerer traulichen Kneipe 
zuſammen, um von einander Abſchied zu nehmen, 
vielleicht für das Leben. Wohl wurden die alten 
Lieder noch einmal geſungen, doch wollte das 
alte Behagen nicht aufkommen, die Zeiten waren 
zu ernſt. Früher als ſonſt wurde das letzte 
allgemeine Lied geſungen und unfererfterChargirier 
ſchloß die Aneiptafel mit einer Anſprache, die mit 
dem Commando ſchloß: Silentium für die pro 
patria Suite zwiſchen der Germania und Fran- 
eonia. Auf die Menfur! 


Die Kataſtrophe in Brüg, 
Nach den amtlichen Erhebungen find in Brüg 
25 = ganz eingeſtürzt; in denſelben befanden 
ſich 236 Familien mit 1012 Perſonen. 18 Käufer 


nn behaftet erklärt hat, mußte das Verfahren gegen 
e fngellelt werden. die Krauſe 1 in jedem 
Fremden einen vor Jahren verſchollenen Matroſen, der 
eine ihr nahe ſtehende alte Frau zu unter alten hat, 
und beläſtigt ihn in aufdringlicher Weiſe. Dor Gericht 
machte ſie einen durchaus guten Eindruck. 

Der 


Ian fie als geifteshranh und mit Querulantenwahn- 


Kaufmann Emil Grönke aus Riefenburg war 


wegen Betruges angeklagt. Am 13. April d. J. logirte 


ei einem hieſigen Speiſewirth und begab ſich zu 
De Comlalr in et Kaufmann Joh. Wieberhold, 
wo er zwei Tonnen Keringe im Werthe von 59 Mk. 
beftellte und zu feinem Logiswirth ſenden ließ. Als 
ſpäter Herr Wiederhold es tadelte, daß man die Waare 
einem fremden Menſchen überlaſſe, begab ſich einer 
der Angeſtellten zu dem Logiswirth, der zuerſt beftritt, 
die Heringe zu beſitzen, ſpäter erklärte, dieſe für eine 
Schuld des Grönke behalten zu müſſen. Der Gerichts. 
hof war der Anſicht, daß Grönke von vornherein auf 
Betrug ausgegangen ſei, doch ſei der Anftifter und 
Hauptſchuldige ſein Logiswirth, der heute nicht ver- 
eidigt wurde. Grönke wurde zu vier Wochen Ge- 
fängniß verurtheilt. 8 


* Geſtohlene Sachen. Von der Criminalpolizei 
ſind verſchiedene Wäſchegegenſtände bei verdächtigen 
Perſonen als geſtohlen angehalten worden. Da es 
nöthig iſt, die Eigenthümer derſelben feſtzuſtellen, ſo 
find die beſchlagnahmten Gegenſtände im Criminal- 
polizeibureau zu beſichtigen. 

* 


* 

Polizeibericht für den 23. Juli. Verhaftet: 
17 Perſonen, darunter 2 Seefahrer wegen Körper- 
verletzung bezw. Verhinderung der Arretirung, 1 See- 
fahrer, 1 Schneidergeſelle wegen groben Unfugs, 
1 Arbeiter wegen Widerſtandes, 1 Arbeiter wegen 
Hausfriedensbruchs, 1 Fleiſcher, 1 Schneidergeſelle 
wegen Bettelns, 3 Betrunkene, 2 Obdachloſe. — Ge- 
ſtohlen: 1 goldene Damenuhr, 1 Fernrohr, 2 Fäſſer 
mit gelben Böden, Inhalt und Aufſchrift „Klebemaſſe“, 
1 Portemonnaie mit 4,65 M. — Gefunden: 1 Leiter, 
abzuholen auf der Polizeiwache Langgaſſe 25, 1 Paar 
ſchwarze Glacsehandſchuhe, abzuholen aus dem Fund- 
bureau der königl. Polizei -Direction. — Verloren: 
1 Regenſchirm, 2 Korallen-Brochen, 1 Portemonnaie 
mit ca. 4 M, 1 Portemonnaie mit ca. 80 Mk., 1 goldene 
Damen-Remontoir-Uhr, abzugeben im Fundbureau 
der königl. Polizei-Direction. 


Aus den Provinzen. 

J Zoppot, 22. Juli. Die Gemeinde-Bertretung 
trat heute zu einer Sitzung zuſammen. In der⸗ 
ſelben wurde zunächſt über einen von fünf Ge- 
meindevertretern eingebrachten Antrag auf An- 
beraumung einer Sitzung der Gemeinde-Der- 
tretung lebhaft debattirt. Der Gemeinde-Vorſteher 
war der Anſicht, daß zwar — nach $ 104 des 
Geſetzes der Landgemeinde-Ordnung — eine 
Sitzung ſtattfinden müſſe, wenn der vierte Theil 
der Mitglieder darauf anträgt, daß aber dieſe 
Minorität nicht berechtigt ſei, die Tagesordnung 
für dieſe Sitzung einſeitig zu beſtimmen. Er habe 
zwar, um ſeinerſeits nicht einen Conflict herbei- 
zuführen, die von den Antragſtellern genannten 
vier Angelegenheiten mit auf die Tagesordnung 
geſetzt, ſtelle aber der Derſammlung anheim, dar- 
über zu beſchließen, welche Sachen fie heute er- 
ledigen wolle. Uebrigens ſeien die vier Sachen 
nach ſeiner Anſicht keineswegs dringlich. Die An- 
tragſteller betonten ihr Recht zu ihrem Vorgehen, 
indem ſie ausführten, die Anberaumung einer 
Sitzung erſchiene zwecklos, wenn nicht für ſie 
auch eine Tagesordnung feſtgeſetzt werde. Auch 
hielten ſie die vier Berathungsgegenſtände für 
dringlich. Ein Antrag wurde zu dieſer Ange- 


iſt Folgendes zu berichten: f 
Der Gemeindevorſteher theilte mit, daß der von der 
zweiten Mählerabtheilung zum Gemeindeverordneten 
gewählte Zimmermeiſter derowski die Wahl ange- 
nommen habe. In dem nördlich der Brücke belegenen 
Theile der Rickertſtraße herrſcht, ſeitdem die alte 
Waſſerleitung ausſchließlich für die Verſorgung des 
Unterdorfes verwendet wird, Waſſermangel, da es in 
den an das alte Rohrenſyſtem angeſchloſſenen Röhren 
dieſer Straßenſtreckhe an dem erforderlichen Waſſer⸗ 
druck fehlt. Die betreffende Commiſſion hat daher be- 
antragt, die Gemeindevertretung wolle ſich damit ein- 
verſtanden erklären, daß der Straßzentheil vermittels 
eines durch die Brückenſchlucht zu führenden Zweig⸗ 
. an die neue Waſſerleitung angeſchloſſen werde 
und dazu, ſowie zur Aufitellung eines Kydranten 


517,50 Mk. bewilligen. der Antrag wird an- 
genommen. — Ebenſo ein Antrag derſelben 
Commiſſion, zur Verlegung eines Waſſerrohrs 


von der neuen Leitung nach dem Schlachthausgrundſtüch 
2774 Mn. zu bewilligen. — die Ausführung der 
Arbeiten behufs Inſtandſetzung des von Zoppot nach 
Groß Katz führenden Communalweges wurde dem 
Unternehmer Engelmann aus Löblau auf fein Mindeft- 
gebot von 5100 Mk. zugeſchlagen. Zugleich beſchloß 
die Berfammlung, den Gemeinde-Borfteher zu beauf- 
tragen, ein Project zur Verſorgung der Wäldchenſtraße 
mit Waſſer vorzulegen. — Die Bade- Direction hat den 
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ſind theilweiſe eingeſtürzt; dieſelben waren von 
25 Familien mit 411 Perſonen bewohnt. 39 Häuſer 
zeigten ſehr bedenkliche Riſſe und Sprünge, ſo 
daß auch dieſe von den Bewohnern, 123 Familien 
mit 1039 Perſonen, geräumt werden mußten. Im 
ganzen mußten 2462 Perſonen anderweit unter- 
gebracht werden. Dom Bahnkörper der Auſſig- 
Teplitzer Eiſenbahn iſt eine Streche von 20 Meter 
Länge 15 Meter tief eingeſunken, wodurch die 
Bahn 50 Meter lang unterbrochen iſt. Seit Sonn- 
abend Mittag haben die Bodenſenkungen auf- 
gehört und wurde mit der Räumung der Häuſer 
begonnen. Der Annaſchacht iſt in Seehöhe von 
100 bis 110 Meter überſchwemmt; der Waſſer- 
ſtand nimmt jedoch nicht mehr zu. Somit ſcheint 
der Hohlraum unter den Brücker Käuſern vom 
Schwimmſande entleert zu fein und dürften 
weitere Senkungen nicht zu erwarten ſein. In der 
Grube wird ein Häuer vermißt, während zwei 
ſeiner Kameraden ſich retteten. £ 

Zur Hilfeleiſtung geſchieht alles nur denkbare. 
Eine Commiſſion, beftehend aus dem Bezirks- 
hauptmann, dem Bürgermeiſter und mehreren 
Bergwerks-Sachverſtändigen, beſichtigte den Schau- 
pla der Kataſtrophe. Tiefen Eindruck machten 
auf die Bevölkerung die durch Mauer -Anſchlag 
veröffentlichten Troſtworte des Kaiſers und des 
Statthalters. Es hat ſich ein Silfscomité ge- 
bildet, welches einen Aufruf in den Zeitungen 
erließ. Die Feuerwehren von Brüx und den 
Nachbarorten arbeiten noch unaufhörlich und ſind 
insbeſondere bemüht, unter den Trümmern einen 
vermißten Schloſſer-Cehrling aufzufinden. Don 
allen Seiten laufen Beileidskundgebungen und 
Anfragen maſſenhaft ein. Es herrſcht ein 
enormer Menſchenandrang; gegen 50 000 Per- 
ſonen eilten zur Unglücksſtätte. In Folge des 
Schreckens ift der 71 jährige Eigenthümer eines 
hieſigen Hotels, namens Siegel, geſtorben. 

Prof. Dr. Eduard Sueß äußerte ſich einem Mit- 
arbeiter der „Neuen Fr. Pr.“ gegenüber über 
die 3 der Häuſereinſtürze in Brüx Fol- 
endes: 

u Ueber einem Theil des Hauptflötzes in der böhmiſchen 
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Mitgliedern des Beamten- Vereins zu Danzig Dutzend - 
Billets zu den kalten Bädern zu einem ermäßigten Preiſe 
überlaſſen. Demnächſt iſt von dem Vereins vorſtande der An- 
trag geſtellt worden, ſeinen Mitgliedern auch bezüglich der 
Kurtaxe und der Concertbillets eine Ermäßigung, 
wenn möglich bis zur Hälfte, zu bewilligen. Der 
letztere Antrag ift der Gemeindevertretung zur Be- 
ſchlußfaſſung unterbreitet worden, weil die Zuftändig- 
keit der Badedirection zu generellen Ermäßigungen 
der in der Kurtaxordnung feſtgeſetzten Beträge ange- 
zweifelt worden war. Die Gemeindevertretung erklärte, 
daß die generelle Ermäßigung der in Rede ſtehenden 
Beiträge für Mitglieder von Geſellſchaften, Vereinen 
und Corporationen der Gemeindevertretung vorzu- 
behalten ſei, daß es jedoch bei der von der Bade- 
direction bereits genehmigten Ermäßigung der Billets 
für Kaltbäder für dieſes Jahr ſein Bewenden behalten 
ſolle. Der Antrag des Vereins wurde mit großer 
Mehrheit abgelehnt. Die Gemeindevertretung hat be- 
ſchloſſen, dem Unternehmer der elektriſchen Be- 
leuchtung die Kündigung des Contractes in Ausſicht 
zu ſtellen, wenn nicht die Beleuchtung bis zum 
15. Juli in Junction trete. Dieſer Termin iſt nicht 
pünktlich eingehalten; der Gemeindevorſteher hat des- 
halb die Sache nochmals zur Berathung über die 
Kündigung vorgelegt. die Gemeindevertretung be- 
ſchloß, ſich ihre Rechte und Entſchließungen betreffs 
der Kündigung bis zum 1. Oktober d. J. vorzu- 
behalten und die Badedirection zu beauftragen, eine 
Prüfung der Lichiftärke der Beleuchtungsanlage her- 
beizuführen. — Endlich wurde beſchloſſen, nach dem 
Antrage der betreffenden Commiſſion, die Garten- 
anlage am Gemeindehauſe bis zur Flucht des Zaunes 
von dem Schwedenhof zur Vergrößerung des Markt- 
platzes freizulegen, die Umzäunung wegjunehmen, im 
Anbau i dem Gebäude eine öffentliche Bedürfniß⸗ 
anſtalt einzurichten und eine Inſtandſetzung des Daches 
des Gemeindehauſes bewirken zu laſſen. Die bezeich- 
nete Commiſſion wurde beauftragt, zur Ausführung 
dieſes Beſchluſſes ein Project vorzulegen. 

Y Hela, 22. Juli. Trotz des trüben Himmels kamen 
am letzten Sonntage zwei große Dampfer von Danzig 
mit etwa 500 Perſonen hier an. Vormittags gegen 
11 Uhr traf der „Drache“ vollbeſetzt ein. Mit dem- 
ſelben kam auch der Herr Superintendent L. aus Neu- 
ſtadt, welcher die alljährliche Kirchenviſitation ab- 
hielt. Die Kirche war ſehr beſetzt, da auch alle Bade- 
gäſte Helas den Gottes dienſt ar Frau Cl. aus 
Danzig, welche gegenwärtig als Badegaſt hier weilt, 
fang unter Orgelbegleitung mit ihrer kräftigen Alt- 
ſtimme das ‚‚Baterunfer‘” von Radeke. Nachmittags 
brachte der Dampfer „Putzig““ den evangeliſchen 
Jünglingsverein in einer Stärke von weit über 
200 Perſonen hier an. Die zeit von 4 Stunden ver- 
ging unter Spiel und Muſik ſehr ſchnell. Abends 
wurde die Kirche beſichtigt und es fang die Verſamm⸗ 
lung unter Begleitung des Poſaunenchores einige 
Choräle. — Die Zahl der Badegäſte beträgt jeßt 
ſchon über fünfig und würde bedeutend größer 
werden, wenn für gutes Unterkommen geſorgt 
wäre. Logis und Beköſtigung iſt ſchwer zu be- 
kommen und würde die Geſellſchaft „Weichſel“ ſich 
den Dank vieler erwerben, wenn ſie ein Logirhaus 
erbaute und eine regelmäßige Dampferverbindung ein- 
richtete. — Heute Nachmittag traf die Zoppoter Bade- 
geſellſchaft mit den Dampfern „Drache“ und „Lachs“ 
ein. Eine Muſikkapelle ſchritt babei mit klingendem 
Spiel dem Zuge nach dem Leuchtthurm voran, die 
andere concertirte im Orte — ein ſchöner Tag für die 
Kelenſer! 

8 Krojanke, 22. Juli, Als der Bahnwärter 
Zwadziuch-Kammer in der Nacht zum Sonntag von der 
Bahnrevijion zurückgekehrt war, bemerkte er in dem 
J Stunde entfernten Dorfe Hammer einen hellen 
Jeuerſchein. Ungeſäumt dorthin eilend, fand er den 
Dachſtuhl des Minx'ſchen Arbeiterhauſes in hellen 
Flammen, während die in dem Haufe wohnenden 


beiden Arbeiterfamilien Graf und Bleck in tiefem 
Schlafe lagen. Im nächſten Augenbliche aber ſchon 
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kn Reitung ſich rühren konnte, zufammen, unter feinen 
rümmern 3 Schweine, 2 Ziegen und Geflügel be- 
grabend. Leider haben auch der Arbeiter Graf und 
die Arbeiterfrau Bleck ſehr erhebliche Brandwunden 
an u und Rücken erlitten, 

es Riefenburg, 22. Juli. Sonnabend Vormittag 
ns der Blitz in den Thurm der großen evange- 
liſchen Kirche ein. Es iſt dies innerhalb eines Jahres 
das zweite Mal, daß das große Gotteshaus auf dieſe 
Weiſe heimgeſucht iſt. Glücklicher Weiſe ſind dieſes 
Mal jedoch die angerichteten Schäden nur unbedeutend. 
Außer einer abgebrochenen Mauerkante und einigen 
Dachpfannen, die von den herabfallenden Mauerſteinen 
ertrümmert wurden, hat das Gebäude keine weiteren 

eſchädigungen aufzuweiſen. . 

A. Aus dem Kreiſe Tuchel, 22. Juli. Bei dem 
hier vorgeſtern niedergegangenen Gewitter ſchlug 
der Blitz in das Wohnhaus des Coloniſten 
Ziolkowski in Abbau JIwitz, zündete und erſchlug 
die im Bette ruhende Ehefrau des Coloniſten. 
Ein Kind, welches bei der Mutter ruhte, wurde 
an der rechten Seite gelähmt. Der Gatte, welcher 
ſich mit einem zweiten Kinde in einem anderen 
Bette befand, blieb unverſehrt. der Blitz war 
durch die Decke der Unglücklichen direct in den 
DE 


Braunkohlenformation liegt eine mächtige Lage von 
ſogenanntem Schwimmſand, das iſt von Sand, der mit 
Waſſer erfüllt iſt und deſſen Vorhandenſein bei der 
Kerſtellung der Schächte immer die größten Schwierig- 
keiten bereitet. So ſind insbeſondere in den beiden 
ärariſchen „Julius“ Schächten in früheren Jahren 
wiederholt verhängnißvolle Einbrüche von Schwimm- 
land erfolgt, welcher dann wie eine flüſſige Maſſe den 
größten Theil des Baues erfüllt, und wenn der Ein- 
bruch zu ſtark ift, an der Oberfläche Senkungen ver- 
urſacht. Bei einem dieſer Schwimmſand⸗Einbrüche, der 
ſich vor wenigen Jahren in dem ärariſchen „Julius“ 
Schachte ereignet hat, kam der fonderbare Fall vor, 
daß zwei Menſchen durch lange Zeit völlig in dem 
Schachte eingeſchloſſen geblieben ſind. Man hat ſie dann 
erettet, und alles war erſtaunt, daß ſie, deren einzige 

ahrung das Waſſer gebildet hatte, noch am Leben 
waren. Auch in Brüg handelt es ſich um einen 
Schwimmſand-Einbruch. Bezüglich der weiteren Gefahr 
fragt es ſich nur, ob der Genkungs-Rayon ſich gerade 
auf Gegenden erſtrecht, wo Käufer ſtehen. Die Mäch⸗ 
tigkeit des Flötzes beträgt acht bis jehn Meter. Es 
bildet ſich nun ein Keſſel und es kann ſein, daß dieſe 
Keſſelbildung in einer gewiſſen Linie des Baues fort- 
ſchreitet. 

— | 


Bunte Chronik. 
Unwetter. 

Wie der „Doſſ. 3tg.” aus Baden-Baden ge- 
meldet wird, wurde das badiſche Oberland in 
den letzten Tagen von ſchweren wolkenbruch— 
artigen Gewittern heimgeſucht. Das Unwetter 
war mehrfach von heftigem Hagelſchlag begleitet 
und richtete vielerorts große Derheerungen an. 
In Otterbach wurde der Landwirth Wilhelm 
Uhrig in ſeinem Schlafzimmer in dem Augenblick 
vom Blitze getroffen und getödtet, als er ſich in's 
Bett legen wollte. Die Frau und das Kind, die 
ſich ſchon im Bett befanden, blieben unverſehrt. 
Der Blitz zündete zwar nicht, es wurde aber eine 
Wand zum Theil eingedrückt. In der Gegend 
von Steinbach iſt die ganze Tabakernte vernichtet. 
In Elzach ſchlug der Blig in einen Bauernhof 
und traf die am Ofen ſitzende Untermagd, die jo- 
fort todt war. Bei Schonach ſchlug der Blitz in 
den Oberbiſcherhof, eines der größten Bauern- 


a Habſeligkelten affend. Bald 
darauf krachte das Haus, noch ehe eine Menſchenhand 


Schädel gefahren. da der Mann iſolirt wohnt, 
mußte er erſt die Leiche und das vom Blitz ge⸗ 
troffene Kind den Flammen, die ſehr ſchnell ſein 
Haus ergriffen, entreißen. An Rettung feiner 
Sachen war kaum noch zu denken. 

K. Thorn, 22. Juli. Der Kanonter, deſſen Berun- 
glückung wir geſtern meldeten, iſt ſeiner Verletzung 
erlegen. — Bei dem niedrigen Waſſerſtand, den wir 
bis in die vergangene Woche hinein hatten, hatten ſich 
in den Nebenflüſſen der Weichſel, namentlich im Bu 
und in der Narew, eine größere Anzahl Traften au 
Sand feftgefahren. Da nicht abzuſehen war, wann 
dieſe Traften würden flott werden können, wurden 
damals die Flößer entlaſſen. Als nun das Wachswaſſer 
eintrat, mußten neue Leute gewonnen werden. Als 
dieſe zur Stelle waren, hinderten widrige Winde das 
Schwimmen dieſer Traften. Sie find unter dieſen Um- 
ſtänden nicht weit gekommen und liegen jetzt zwiſchen 
Bug und Nieszawa. Es verlautet, daß auch im oberen 
Stromlauf die Weichſel wieder langſam ſteigend Waſſer 
eingetreten ſei. 

Königsberg, 22. Juli. Geſtern Vormittag iſt Herr 
Geh. Commerzienrath Sädeke, einer unſerer 
älteſten und geachtetſten Kaufleute, nach längerem 
Leiden, 85 Jahre alt, geſtorben. Chef des hier 
faſt zwei Jahrhunderte beſtehenden Bankhauſes 
„Joh. Conrad Jacobi“ war der Dahingeſchiedene 
in ſeinen jüngeren Jahren faſt ein Menſchenalter 
hindurch Mitglied unſeres Dorſteheramts der 
Kaufmannſchaft und hat ſeiner Zeit an den 
epochemachenden Beftrebungen deſſelben während 
der Freihandelsbewegung thätigen Antheil ge- 
nommen. 

Von der Grenze, 21. Juli. Ein eigenartiger 
Unglücksfall ereignete ſich dieſer Tage in der Ortſchaft 
Sinchen. Beim Verſteckſpiel hatte ſich der neunjährige 
Sohn des dortigen Beſitzers K. in eine enge Drumme 
geflüchtet, wo er ſchließlich weder aus noch ein konnte. 
Trotz allen Suchens ſeitens der Spielkameraden wie 
auch der Eltern war das vermißte Kind nicht aufzu- 
ſinden, bis ſchließlich der Kund des Beſitzers, welcher 
ſich heulend und winſelnd am Eingang der Drumme zu 
Inaflen machte, auf jeine Spur führte, Nur mit großer 

ühe gelang es, den bereits zum Tode ermatteten und 
geängſtigten Knaben aus feinem Verſtech hervorzu- 
bringen. Trotz ärztlicher Behandlung ſoll auf Erhaltung 
des Lebens des Kindes wenig Koffnung ſein. 


Litterariſches. 

„Das letzte Glückauf“, die ergreifende Dar- 
ſtellung eines Bergmanns-Begräbniſſes nach dem 
Original von P. Stachiewicz bildet als Aunit- 
beilage den Hauptihmuk des 22. Heftes der 
„Modenen Kunst“ (verlag von Nich. Bong, 
Berlin, d Heft 60 Pfg.). Ein Theil der Nummer 
iſt einer Schilderung der modernen polniſchen 
Kunſt von Fritz Stahl gewidmet, der an der Hand 
einer großen Zahl prächtig reproducirter Bilder 
die Bedeutung einer, trotz des mangelnden 
politiſchen Bandes in ſich geſchloſſenen Maler- 
gruppe nachweiſt. Unter den belletriſtiſchen Gaben 
iſt neben dem laufenden, in der Treue der 
Schilderung an Zola erinnernden Roman „Der 
Wein“ von Wolfgang Kirchbach beſonders eine 
durch Zeinheit der Stimmung ausgezeichnete 
Novellette „It ſie's“ von Heinrich Mann hervor- 
zuheben. Beilage und Zickzack find mit inter- 
eſſanten Bildchen ausgeſtattet, den neuen Wittels- 
bacher Brunnen in München, die plaſtiſchen 
Scherzaruppen von dem Maienfeſt der deutſchen 
Schriftſtellergenoſſenſchaft in Berlin, den Canal⸗ 
Baumeiſter Oberbaurath Baenſch und eine Reihe 
von Tagesereigni 


er 


Zum Untergang der „Maria“. 

Der geſtern telegraphiſch gemeldete Zuſammen⸗ 
ſtoß der „Ortigia“ und der „Naria P.“ erfolgte 
10 Meilen vor Genua Nachts um I Uhr 15 Minuten. 
Zur Zeit des Zuſammenſtoßes war der Himmel 
ſternenklar, aber ohne Nondſchein. Die „Ortigia“ 
will die Lichter der „Maria“ nicht erblickt haben; 
fie konnte erſt rückwärts wenden, als es zu ſpäl 
war, und bohrte ſich in Folge deſſen ſechs Meter 
tief in das linke Hintertheil der „Maria“, und 
zwar vier Meter von deren Maſchine entfernt. 
Der Stoß war jo gewaltig, daß man glaubte, 
auch die „Ortigia“ müſſe ſofort ſinken. Die 
„Ortigia“ ließ ſofort fünf Boote in's Waſſer und 
eine Anzahl Rettungsgürtel, jo daß die ganze Be- 
ſatzung der „Maria“ und auch der Capitän ge- 
reitet wurde, mit Ausnahme von drei Matroſen; 
außerdem gelang das Rettungswerk an 28 Pafja- 
gieren. Die „Ortigia“ galt von jeher für ein 
Unglücksſchiff. Sie hatte ſchon einmal ein anderes 
Schiff angerannt. der Capitän der „Maria“, 
deſſen ganze Familie mit ertrunken iſt, hieß 
Caputo. Ergreifend ift das Schickſal des ſehr 
vermögenden Juweliers Balena, der ſich mit 
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anweſen der dortigen Gegend. Eine auf dem 
Kofe angeſtellte Dienſtmagd wurde durch den Blitz 
getödtet. 


Weibliche Inhaber 24 Kreuzes der Ehren⸗ 


egion. 

Paris, 19. Juli. Die Königin Ranavalo III. 
von Madagaskar iſt ſeit dem 20. November 1888 
im Beſitze des Großcordons der Ehrenlegion. 
Bei der Ueberreichung hatte fie erklärt, fie be- 
trachte die Auszeichnung als ein Pfand der guten 
Beziehungen zwiſchen ihrem Lande und der 
franzöſiſchen Nation, und werde es ſich angelegen 
ſein laſſen, ſie ungeſchmälert aufrecht zu erhalten. 
Der „Rappel“ deutet an, es wäre eigentlich am 
Platze, die Königin Ranavalo, die ihr Wort ge- 
brochen hat, gleich einem gewöhnlichen Panamiften, 
aus dem Buche der Ehrenlegion zu ſtreichen. 
Ihre chocoladenfarbige Majeftät iſt die erſte und 
einzige Frau, der in der Ehrenlegion ein höherer 
Rang, als der einer „Chevalière“ verliehen 
worden iſt. Seit dem Beſtande des Ordens 
haben 46 Frauen das Kreuz der Ehrenlegion er- 
halten: drei von 1808 bis 1815, eine von 1815 
bis 1851 und acht von 1851 bis 1865. Die 
meiften Ritterinnen der Ehrenlegion find barm- 
herzige Schweſtern, die für ihre Hingebung im 
Krankendienſte belohnt wurden; außerdem dürfen 
das rothe Bändchen tragen: die Malerinnen 
Roja Bonheur und Virginie Demont-Breton, die 
Jorſchungsreiſende Dieulafon, die Tragödin Marie 
Laurent als Borfteherin eines Waiſenhauſes für 
Künſtlertöchter, Frau Cahen, die nach dem 
deutſch-franzöſiſchen Kriege die franzöſiſchen Ge⸗ 
fangenen in den deutſchen Feſtungen aufgeſucht 
und die Gräber franzöſiſcher Soldaten er⸗ 


mittelt hat. 
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Bern, 23. Juli. (Telegramm.) Auf dem Vier- 
waldſtätter See ift geſtern in Folge ftarken 
Sturmes ein Boot umgeſchlagen. Dier Perſonen 
ſind ertrunken, darunter eine Lehrerin aus Bern. 
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feiner jungen Frau und drei Kindern auf der 
„Maria“ befand, um nach Südamerika zurück- 
kehren. Im Augenblick der Kataſtrophe ſtürzte 
ch der Dater, der ein guter Schwimmer mar, 
mit den beiden älteſten Kindern in's Meer, die 
Mutter folgte ihm mit dem einen Monat alten 
Säugling an der Bruſt. Die beiden älteſten 
Kinder gingen unter; der Vater, die Mutter und 
der Säugling wurden aber gerettet. 


Nom, 23. Juli. (Telegramm.) Den letzten hier 
eingetroffenen Nachrichten zufolge ſind von den 
18 Mann Beſatzung der „Naria P.“ 16, von den 
173 Paſſagieren 28 gereitet worden. Die Zahl 
der Ertrunkenen beträgt demnach 147. Doch 
find die Zahlen noch nicht endgiltig, da die Unter- 
ſuchung noch fortdauert. Die „Maria P.“ wird 
kaum gehoben werden können, da das Meer an 
der Unglücksſtelle eine Tiefe von 70 Metern hat. 


Der Kungerkünſtler Gucci 
theilt den Berliner Blättern mit, daß er ſeine 
dreißigtägige Hungerkur demnächſt beginnen 
wird und mit der Bildung eines Ueberwachungs⸗ 
comités beſchäftigt iſt. die Wahl des Ortes, an 
welchem er die große Güte haben wird, gegen 
Entrée ſich in den Dienſt wiſſenſchaftlicher 
Forſchung zu ſtellen, iſt bezeichnend für den Ernſt 
der Sache: in der Ausſtellung Italien in Berlin. 
Umgeben von einem halben Kundert Erfrifhungs- 
lokalen, von Kaffee und Liqueur ſpendenden 
Automaten, von rauſchender Mufik und jubeln- 
den Volksmaſſen will Gucci hungern? Dazu 
gehört in der That ein guter Appetit. 


Soeben erſchlem 


Nach 
perſönlichen 
Berichten 


Eine un, 
kutbehrliche . 


Stgänzung a 
zu jeder ee 


Friedr. Freiherr 
von Dinchlage-Campe 
Generalmajor 3. D. 


Kriegs⸗ 


von den hervoragendſten Künſtlern. 


Preis pro Heft 50 Pfg. 


Berlin W. 57 und Leipzig. 


Deutſches Verlagshaus Bong & Co. 


ar ie ee ne 


Verl 


ag der Rengerschen Duck 


Kriegserinnerungen: 


Hervorragendes Liefer ungswerk. 


Vollſtändig in DIL i e ca. 15 Lieferungen. 


Bine Reihe 
von hoch⸗ 
wir unſer iran 


Finzel⸗ 
ktlebniſſen 


Eij ern Kreuz 


dus den 


Jahren 
rind. erwarben. 1/3 


Zahlreiche bunte Illuſtrationen und Kunſtblätter 


Beſtellungen nimmt jede Buchhandlung entgegen. 


handlung 


Gebhardt & Wilisch in Leipzig. 


Eine eigenartige Opernvorſtellung 
veranftaltete ein Director in Roſtow (Rußland). 
Als er trotz guter Leiſtungen feiner Truppe 
keinen klingenden Erfolg erzielen konnte, ſetzte 
er Menerbeers „Afrikanerin“ auf den Theater- 
zettel und ließ im dritten Act von Dahomekriegern, 
die dort weilen, den Schiffsüberfall ausführen 
und im vierten Act einen Kriegstanz von der 
ganzen Truppe tanzen. Das zog, das Theater 
war überfüllt. 

8 S .8ʃ— 

Köln, 23. Juli. (Telegramm.) In Ohligs 
ſtürzte geſtern gelegentlich des Schützenfeſtes ein 
vollbeſetztes Zelt zuſammen. Ein Theil des 
Zeltes gerieth in Brand. Diele Perſonen wurden 
verletzt, mehrere darunter lebensgefährlich. Nur 
durch energiſches Eingreifen wurde weiteres Un- 


glück verhütet. 

Waldenburg, 22. Juli. In Krickwieſe er- 
mordete die plötzlich wahnſinnig gewordene 
Tochter eines Webers ihren Vater, zerſtückelte 
den Leichnam und aß mehrere Tage davon. 

Reval, 22. Juli. In einer hieſigen Celluloſe- 
fabrik fand heute eine furchtbare Exploſton ſtatt, 
durch welche drei Arbeiter in Stücke zerriſſen 
und mehrere ſchwer verwundet wurden. 

Berlin, 22. Juli. Abermals iſt auf der Ober- 
ſpree ein Bootsunglück paſſirt. Geſtern ſchlug 
ein Kahn um, drei der Inſaſſen ertranken. 


Standesamt vom 23. Juli. 


Geburten: Dicefeldwebel und Corpsſchreiber Max 
Nowack, T. — Gymnaſiallehrer Paul Lange, 
Schneidergeſelle Conrad Franzki, T. — Schmiede 
meiſter Julius Zielke, S. — Arbeiter Hugo Litzbarski, 


A. Wilbrandts 


Die Berlagshandlung 


Malo Di N 
mit . 
Perl-Seife! 

Man kauft für gleichen 
Preis keine beſſere 


en als diese. 
3 Stück nur 55 Pfg. 


überall 
käuflich. 


Im Le Maitre 


Franzöſch-Engl. 


u. 24 engl. 
vierteljährlch 


läuft von October zu October. 
neues Abonnement. 


Kbonnementspreis für jährlich 48 Nummern (24 franz. 
6 Mark, vierteljährlich 1 Mark 50 Pfg.; 
für den franz., bez. engliſchen Theil allein jährl. 4 Mk., 
1 Mark. Bei direkter Zuſendung mit 
20 Pfg. Portozuſchlag für das Vierteljahr. Der Jahrgang 
Jedes Ouartal beg ein 
Die früher erſchienenen Jahr- 
gänge können auf Wunſch nachgeliefert werden. 


3. Jahrgang 5 Cern. und 2 1 2 
erſcheint, Frangais || Hebungsötatt, I it t 
herausgesehen The English ee. . tUuſtrirte 
erlehrer Schule Franz. 
ſ br g. p. Junger: Teacher. fr Cal. a2 Hf Nomane und Novellen 


erſter Autoren. 


Humoresken. 


Durch jede Buchhandlung des In- und Auslandes zu beziehen. 


DEUTSCHE 


SCHRIFTWESEN. 


herausgegeben voa 


F. SOENNECKEN 


Mit vielen Abbildungen. Preis M 4.— 


— — 


Köln. Ztg.: Wir glauben nicht zu irren, wenn wir dieses vor- 


3 
Lithographia : Unschätzbare Quelle d. Studiums u. d. Belehrung! 


treffliche Buch an die Spitze aller Werke stellen. 


Daheim: Eine vortreffliche Schrift. 
N. Pad. Z.: Wir halten das Buch für epochemachend. 


Litt. Bl. f. germ. u. rom. Phil.: Eine nach Inhalt und Dar 


stellung gleich vortreffliche Schrift, 


‚Berlin» F.SOENNECKEN’sVERLAG - BONN - Leipzig 


Abonnements nehmen alle Buchhandlungen u 
Boftanftalten. ſowie die Berlagshandlung entgegen, 
welche auch Probenummern gratis u. franco liefern. 


Die dem 1. Hefte beigegebenen 


Abonnements 


oftanftalten 
N 2.87.) Ba 


liefert sämmtliche Drucksachen 


d 


Die Gartenlaube beginnt ſoeben ein neues Quartal mit 
neueſter Erzählung 


“ 
„Vater u. Sohn“. 
Abonnementspreis der "Gartenlaube” vierteljährlich 1,75 M. 


Probenummern mit dem Anfang der neuen Wilbrandtſchen Er- 
zählung ſenden auf Verlangen gratis und franco die meiften 
Buchhandlungen ſowie direct: 


Ernst Keils Nachfolger in Leipzig. 


WVerl-Seife iſt / 


vr Alle Welt 


Populäre Artikel 


aus den Gebieten der 
Wiſſenſchaft 
und Induſtrie. 


Familien ⸗Zeitſchrift 


Eine Specialität bietet „Für Alle Welt“ in ihren 


farbigen Illuſtrationen 
und übertrifft hierin alle beſtehenden Familienblätter. 


großen Formats. 


zwei großen farbigen Buntbilder 


in Aquarell-Zacfimiledruck 
eignen ſich vortrefflich zu einem herrlichen Wandſchmuch. 


nehmen alle Buchhandlungen und 
‚entgegen (Poft- 
Das ſoeben erſchienene Probeheft 
endet jede Buchhandlung auf Wunſch zur Anſicht. 


Bertin w. 57. Deulſchts Verlagshaus Vong & Co. 


BUCHDRUCKEREI 
A. W.’KAFEMANN-DANZI 


KETTERHAGERGASSE 4 


schnell und preiswerth. 


S. — Sergeant im Zelb-Artillerie-Regiment Nr. 36 
Theodor Peters, S. — Kaufmann Joſef er 
S. — Hilfsheizer bei der Eifenbahn Albert Tucholski, 
S. — Tiſchlergeſelle Ernſt Glauner, S. — Steinmetz- 
geſelle Dito Harp, S. — Bonbonkocher Joſef Potrykus, 
T. — Arbeiter Ehriſtoph Bogdan, S. — Unehel,: 2 S. 

Kufgebote: Kaufmann Julius Leibholz in Stettin und 
Helene Davidſohn hier. — Bäckermeiſter Alb. Schubert 
und Marianne Döring hier. — Tiſchler Franz Joſef 
Kantak hier und Auguſte Pauline Wolff zu Ziegelei 


Keirathen: Poſtſecretär Walther Guftav Adolf 
Töpfer und Gertrud Strempel. — Molnkereibeſitzer 
Karl Maria Gerard Theodor Landgraf und Jenny 
v. Zeddelmann. — Tiſchlergeſelle Albert Krüger und 
Augufte Makowski. — Schiffsbauer Emil Jagow und 
Luiſe Link. — Arbeiter Auguft Müller und Maria 
Zormell, 

Todesfälle: Rentier Hermann Romen, 70 J. — T. 
des Arbeiters Chriſtian Refhke, 3 M. — T. d. Stein- 
ſetzers Auguſt Schulz, 5 M. — Kirchhofsinſpector Carl 
Richard Ehrlich, 63 J. — Dienſtmädchen Florentine 
Bark, 14 J. — S. des Zimmergeſellen Friedrich 
Stark, todtgeboren. — Privatier Joſeph Frieſe, 68 J. 
— S. d. Arbeiters Ludwig Novicki, 4 M. — Gaſtwirth 
Albert Danziger, 41 J. — Schloſſer Heinrich Schulz, 
75 3. — Frau Katharina Richter, geb. Willert, 32 J. 
— S. d. Arbeiters Auguft Kreſin, 8 M. — Frau Louiſe 
Stenzel, geb. Wolzki, 67 9, 


Danziger Börſe vom 23. Juli. 
Weizen loco ohne Kandel, per Tonne von 1000 Kilogr. 
feinglaſig u. weiß 740— 794 6r.115—152 U Br 

hochbunt. . . . 740 — 794 Gr. 114—150.M Br. 

hellbunt .. . . 740 — 794 Gr. 112 149. ML Br. 

bunt „oo... 7435—785 Gr. 110— 148. M Br. 

roth... 745-799 6r.105— 146. Br. 

ordinär .... 704—7666r. 95— 140. MBr, 
Regulirungspreis bunt lieferbar tranfit 745 Gr. 

106 M, zum freien Berkehr 756 Gr. 146 M. 


Babenthal. 


Lane Topfden Namenszug 


Paar 


geſtempelt. 
Warne vor Nachahmungen, 


Das 
Wunder-Mieroscop 
„The Magio“ Wonder 
wovon in der Chicagoer 


8 
aur M. 1,50 


(genen Vor e von M. 1,90 


= ale 


mittel 
leiſches 


12000 


worzügfide, fir und fertige, ten außgefüßrte " 


I Herren-Mode-Hosen 


mußte ich von einer Fabrik Umſtände halber Über: 

nebmen und bin nun gezwungen, dieſelben schnell- 

stens, daher auch zu dem fo außergewöhnlich billi⸗ 
gen Preiſe von nur 


Als Maßangabe genügt Schrittlänge. Bei 8 in 
dieſem Preife follte ſich Jeder gleich D oder 3 Zähne 
zulegen, denn io eine Gelegenheit 
kommt nie wieder vor. 
Jede Hoſe, die nicht convenirt, w. bereitwilligft 
murückgenommen, daher Rifico ausgeſchloſſen. 


I. Klelder-Exporthaus S. Kommen, 
Berlin ©., Schillingstrasse 12. 
Fernsprecher-Amt II. 1582. 


Leffentlicher Dank. 


Diele Jahre hindurch wurde 
ich von 
geplagtund in mehreren Kranken- 
häuſern zu verſchiedenen Malen 
operirt, wobei ich die größten 
Schmerzen erlitt. 
wurde trotzdem nicht 
fondern zwang mich oft das Bett 
zu hüten und konnte ich daher 
meine Arbeit nur mangelhaft 
fortſetzen. 
an Herrn Dr. med. Bolbeding, 
homöopathifchen Arzt in Düffel- 
dorf, Königsallee 6, und kann 
jetzt nicht umhin, dieſem Herrn, 
der die Wunde nicht geſehen und 
doch in der kurzen Zeit von 
4 Wochen mich gänzlich und 
ſchmerzlos von dieſem böſen 
Uebel befreite, meinen innigſten 
Dank auszuſprechen und allen 

ähnlich Leidenden aufs Wärmſte 
iu empfehlen. Fr. Schütt. 
abenjee bei Straſen [Mecklenb.] 


1 


zu verkauf. Heil. Geiſtgaſſe 79, p. 


Auf Lieferung 795 Gr. bunt per September 
Oktober zum freien Derkehr 141½ JU bez., tranfit 
106% M Br., 106 M Gd. Oktober-November 
Es freien Verkehr 142 bez., tranſit 107 N 

r., 106½ M 
freien Verkehr 143 M bez., tranfit 1 
077 Gd. 
Roggen loco ohne Kandel, per Tonne von 1000 Kilogr. 

Regulirungspreis per 714 Gr. lieferbar inländ. 
120 M, unterp. 84 M, tranfit 81 M. 

Auf Lieferung per September-Oktober inländiſch 121 
M bez., unterpoln. 88 M bez., per Oktober⸗ 
November inländ. 122 M bez., unterpoln. 87 
M bez., per Novbr.-Dezbr. inländ. 123 M bei. 
unterpoln. 88 M bez. 

Nübſen ruhiger, per Tonne von 1000 Kilogr. 

Winter- 165—170 M bez., ruſſ. Winter- 151 n bez. 

Raps per Tonne von 1000 Kiogr. Winter- 160 bis 

173 M bez. 

Kleie per 50 Kilogr. zum See Export Weizen- 

3,40 Al bez. 


Schiffsliſte. 
Neufahrwaſſer, 22. Juli. Wind: SW. 
Angekommen: Biene (SD.), Jantzen, Wick, Heringe. 
— Hero (S.), Pelerjon, Peterhead, Keringe. — 
Dora (Sd.), Bremer, Lübeck, Güter. 
Geſegelt: Hinrich, Bohlen, Tönning, Holz. — Gloria, 
Schlichtmann, Varel, Holz. 
23. Juli. Wind: SW. 
Angekommen: Colberg (SD.), Strey, Colberg, leer. 
— Miniſter Achenbach (SD.), Kahmke, Sunderland, 
Kohlen. — Martha (SD.), Arends, Antwerpen, Güter. 
— Argo, Hanſen, Allinge, Steine. 
Geſegelt: Lidshalf, Gunderſen, Grimsby, Holz. 
Im Ankommen: 1 Schooner ‚Hermine‘, 1 Logger 
„Wilhelmine“, 1 Zjalk „Marie Regina“. 


Beramtwortiiher Nedacteur Georg Sander in Dang 
Druck und Berlag von F. T. Alerander in Danis. 


4 #2 KNEIPP 
BesterKaffee-Zusatz. Einziger Kalfee Ersatz. 


Nur echt in Packeten mit dem Namen 
= KATHREINER 


blauer Farbe Hag 


wa Nationalgetränk, wa 


weil sie die billigsten (verhältniss- 
mässig billiger wie Bier) u. wie seit 
bereits 1876 allgemein und ärztlich 
anerkannt, die besten Freunde 
des Magens u. antirheumatisch sind. 


Preisconrant kurz =. vost:3s: 
mit Preisrebus 
= (500 Liter gratis) = 


auf schriftlichen Wunsch, sowie für 
meine Kunden in allen meinen Ge- 


Mk. 3,90, bei 2 Paar nur schuften gratis ü.franco erhältl. 
Nik. 3,75 pro Paar abzugeben. Centralgeschäft und 
u nee ge ||| Tesaurant: 
e aren und dauer- 3 
Preis des Jedes Heft enthält haften Modestoff erzeugt find, mit vor- — anzig, 
ii beſte F eee bees 
5 A en nur fo lange der Vorrat reicht, abgegeben. — — 
fing Metall und 


Rautfchuk, 


Emaille. 


Paul Zander, 
Breitgaſſe 105. 


Bette u. billigſte Bezugs⸗ 
quelle fur garantirt neue, dopp 
gereinigt u. gewaſchene, echt nordiſche 


- Bettfedern. 
Mir verſenden zollfret, gegen Nachn. 
Gedes beliebige Quantum) Gute 


einem e 


Mein Leiden 
beſſer, 


Da wandte ich mich 


(ſehr füukräft.) 2 M. 80 Pf 
EM. Verpackung zum Koſten⸗ 
e. — Bei Beträgen v. min 
Rabatt. — Nichtgef 
tw. zurückgenommen! 
Peoher & Co. in Herford i. Weft. 


renne 


Großes 


elſe 
Vorſtellung. 
Nur noch kurze Zelt: 
Gaſtſpiel 


Spoolal-Waaren-Vers and. Maus 


0 Ü Beinen out jan) 
5 mmelbettgeſtell (mahagoni) 
und Spieltiſch zu verkauf. D 
Nähere 1 Damm 21, 1 Etage Männer-dopyel+Nuartelt 
ine freundt. Oberwohnung 
für 12 M 50.3 monatl. zum 
1. Oktober zu vermiethen, Peters 
hagen, Reinkesgaſſe 2. 
Ein Degen vom Siriegerverein 
mit einem filbernen Porte- pee 
billig zu verkaufen. Pfeffer 
ſtadt Nr. 60, Hange-Etage, 


des erſten ſüddeutſchen 


Näheres die —.— 
Fritz Hillmann. 


Täglich (außer Sonnabend) 


im Abonnement. 


t 
Berau d Te 115. 


Ei" anftändiges Mädchen als 
Mitbewohnerin kann ſich 


melden Sperlingsgaſſe Nr. 5.1858) 


Entree Sonntags 25 8, 
— Wochentags 10 3. 
H. Reissmann 


„ Per NRovbr.- — ey 
r.. 


Plomben in Gold, Amalgam 


(584 


der Gare, 


Bocal- und Inſtrumental⸗ 
oncertiomwie Specialitäten- 


Anfang 7½ Uhr, Sonnt. 4½ Uhr 


Kurhaus Peſterplatte 


Gr. Militär- Concert 


Dr 


